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Kanton
Gesetz über die
direkten Steuern Ja
Stadt
Erhöhung Stellen-
kapazität Stadtrat Ja
Variante
5 x 100 Prozent Ja
Definitive Tages-
schule Hohberg Ja

Schule mit
Spätzli
Die Tagesschule ist für vieles
gut: Zmittag essen, Hausauf-
gaben machen, spielen, her-
umtollen, basteln. Gschpänli
finden statt allein sein, Ideen
haben statt herumlungern. Er-
wachsene kennen lernen, die
weder Eltern noch Lehrperso-
nen sind und trotzdem etwas
zu sagen haben. – Ein Besuch
im Hohberg-Schulhaus, wo es
Spätzli und gute Gespräche
gab, kurz vor der Abstimmung
vom 30. November.
(Bild: Peter Pfister)

8201 Schaffhausen, Oberstadt 12
Zweigstelle: 8253 Diessenhofen
www.optik-knecht.ch

052 643 60 60
www.fehregli.ch

SIE SPAREN PRÄMIEN
DANK NEUTRALER BERATUNG

FEHR EGLI PARTNER AG

• Auf der Fassbühne trifft
sich die Elite der helveti-
schen Kolumnisten
• «Findet Nemo»: Disney-
und Pixar-Abenteuer unter
Wasser
• «Reflections»: Heine
trifft Ambient-Klänge
• Hansueli Holzer zeigt
Winterstimmungen

Einschneidend
Am kommenden Dienstag
behandelt der Grosse
Stadtrat unter anderem
zwei Baurechtsverträge.
Was sich als harmloses
Traktandum ankündigt,
entpuppt sich zumindest
für einen jungen Handwer-
ker als einschneidendes
Geschäft.
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«Schaffhausen brennt»

Praxedis Kaspar
zum Jugendleitbild
der Stadt
Schaffhausen (vgl.
Seite 21)

Zugegeben: Es ist naiv, sich die
Präsentation eines städtischen
Jugendleitbildes lebhaft, interes-
sant und getragen von leiden-
schaftlichem Engagement vor-
zustellen. Trotzdem war enttäu-
schend, was zu Beginn dieser
Woche im Konferenzraum des
städtischen Feuerwehrdepots –
sic! – abging, gemahnte die
stadträtliche Pressekonferenz
doch eher an die Ankündigung
einer Rheumadeckenfahrt als an
die Vorstellung eines eminent
wichtigen politischen Vorhabens.
Noch das Feurigste war der Ort
des Geschehens. Brennend aktu-
ell überdies der Zeitpunkt: Auch
Schaffhausen hat ein massives
Jugendproblem, auch bei uns
sind junge Männer und Frauen
gewalttätig, arbeitslos, desinte-
griert, abgedriftet, perspektive-
los, verzweifelt – und allein ge-
lassen. Stichwort Bahnhof, Alt-
stadt, Quartiere.

Inzwischen brütet der Stadt-

rat zwei Jahre lang über einem
längst formulierten Leitbild,
schickt es hin und her von In-
stanz zu Instanz, verlangt Er-
gänzungen, zaudert und zögert,
derweil die Sache immer heisser
brennt. Und jetzt, wo das Leit-
bild endlich abgesegnet ist,
quält sich der zuständige Schul-
referent an eine Pressekonfe-
renz, um das Leitbild zwar vor-
zustellen, gleichzeitig aber mit-
zuteilen, dass der alles entschei-
dende Massnahmenkatalog – er
bildet das Fleisch am Knochen –
nach dem Willen des Gesamt-
stadtrates wohl der Geschäfts-
prüfungskommission des Parla-
mentes vorgelegt, der Öffent-
lichkeit aber vorenthalten wer-
den soll.

Es mag ein paar Gründe ge-
ben für all das: Es fand, mitten
in der Arbeit am Leitbild, ein
Referentenwechsel statt. Die Ju-
gendpolitik ist dem grossen
Schul- und Heimreferat beige-
packt, wo sie unterzugehen
droht. Der  Spardruck und die
Angst vor rechter Renitenz
wirkt sich auf das Jugendenga-
gement der öffentlichen Hand
fatalerweise lähmend aus. Und
der Kanton, dessen Parlament
unlängst souverän beschlossen
hat, Schaffhausen brauche kein
Jugendhilfegesetz, lässt die
Stadt mehr oder minder allein

mit ihren Sorgen, obschon pro-
blematische Jugendliche auch
vom Land kommen, sich aber
meist in der Stadt bemerkbar
machen. All dies aber entschul-
digt die zögerliche und ängstli-
che Atmosphäre rund um die
Schaffhauser Jugendpolitik
nicht.

Immerhin, das Leitbild ist da,
es schaut schön aus und was drin
steht, ist in Ordnung. Vom Schaf-
fen einer Heimat ist die Rede,
von Verständnis, Toleranz  und
Freiraum, verbunden mit dem
Hineinwachsen in Verantwort-
lichkeit. Es wird festgestellt,
dass Jugendpolitik mit Integrati-
on zu tun hat, dass es Präventi-
on und Beratung braucht.

Was nicht im Leitbild steht,
aber geplant ist: Die  Stadt will
auf den kommenden April eine
professionell geführte strategi-
sche Fachstelle für Jugendfragen
einrichten, zu 50 Prozent und in
der Hoffnung, der Kanton steure
das Seinige zu einer Vollstelle
bei. Der Betrag von bescheide-
nen 62‘800 Franken ist über das
Budget 2004 zu bewilligen, und
man muss zum Himmel hoffen,
dass das Stadtparlament den
Ernst der Lage erkennt.  An-
dernfalls dürfte hier zu Lande
bald ein übler Film ablaufen –
zum Thema «Schaffhausen
brennt».
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Baurechtsverträge in der Stadt Schaffhausen

Enttäuschung trotz klarer Vorgaben
Am kommenden Dienstag be-

handelt der Grosse Stadtrat

unter anderem zwei Bau-

rechtsverträge. Was sich als

Routinegeschäfte ankündigt,

entpuppt sich zumindest für

einen Betroffenen als ein-

schneidende Entscheidung.

PETER HUNZIKER

Baurechte sind für das städti-
sche Parlament meistens All-
tagsgeschäfte. Dass die «klei-
nen» Baurechte – wie im vorlie-
genden Fall – eher Routinefälle
sind, liegt nicht zuletzt an den
Abläufen. Immerhin hat die
Bauverwaltung die Vorarbeiten
für den Antrag längst geleistet,
hat die Rahmenbedingungen
festgelegt, mit Interessierten ge-
sprochen, und auch der Stadtrat
hat schon einen Vorentscheid ge-
troffen, wenn das Geschäft ins
Parlament kommt.

ELTERNHAUS

Mathias Helbling wohnt seit et-
was mehr als zwei Jahren mit
seiner Freundin im Haus an der
Schlossstrasse 6. Schon Anfang
2000 meldete er an der damals
zum Verkauf ausgeschriebenen
privaten Liegenschaft Interesse
an. Das Interesse war nicht un-
begründet: Seine Freundin war
in diesem Haus aufgewachsen,
die beiden fühlten sich mit dem
Haus verbunden. Der Verkauf
zerschlug sich jedoch und kurz
darauf erwarb die Stadt das in
die Jahre gekommene Objekt in
der festen Absicht, es im Bau-
recht weiter zu vergeben. Aus
diesem Grund bekam Helbling,
der im Haus eine Werkstatt für
die Restauration alter Möbel
einrichtete, lediglich einen be-
fristeten Mietvertrag.

Als Anfang Mai 2003 das Bau-
recht ausgeschrieben wurde, be-
warb sich der 27-jährige Hand-
werker folgerichtig und reichte

fristgerecht sein Konzept zur
Sanierung des Hauses ein. Und
weil der gelernte Zimmermann
beabsichtigte, die eine oder an-
dere Arbeit selbst auszuführen,
schlug er eine Etappierung der
Bauarbeiten vor. Die Liegen-
schaftenverwaltung erhielt par-
allel dazu eine weitere Bewer-
bung. Helbling bekam schliess-
lich die Gelegenheit, sein Kon-
zept der Stadt vorzustellen und
in zwei Punkten zu korrigieren.
Nun glaubte er fest, dass sein
Projekt den Anforderungen des
Stadtrates genüge: «Ich dachte,
dass nun alles in Ordnung ist.»
Umso grösser war die Überra-
schung, als der Entscheid im
Stadtrat zu Gunsten der Mitbe-
werberin ausfiel. Weshalb das
Verdikt gegen ihn gefällt wurde,
weiss er bis heute nicht. Eine of-
fizielle Begründung sei ihm
bislang verweigert worden, sagt
er.

Nach dem negativen Ent-
scheid stand er plötzlich vor der
Situation, das Haus innert sehr
kurzer Frist räumen zu müssen.
In der Hoffnung, das Parlament
könne den Entscheid noch
einmal zu seinen Gunsten dre-
hen, setzte er über die Schlich-
tungsstelle für Mietsachen ei-
nen Entscheid für eine einiger-

massen angemessene Auszugs-
frist durch. Nun muss er bei ei-
nem für ihn ungünstigen Ent-
scheid erst zwei Monate nach
dem Parlamentsbeschluss aus-
ziehen.

KEINE WILLKÜR

«Das Baurechtsverfahren ist
durch die aktuellen Richtlinien
klar geregelt», versichert Bau-
sekretär Albert Tanner auf An-
frage der «az». Dafür, dass kei-
ne willkürlichen Entscheide ge-
fällt werden, sorgten eingespiel-
te Abläufe. So sei beispielsweise
mit der öffentlichen Ausschrei-
bung ein Wettbewerb gewähr-
leistet, der allen Interessierten
die gleichen Möglichkeiten
gebe. Schon mit den Baurechts-
unterlagen würden auch Rand-
bedingungen klargestellt, die
beispielsweise aus einem Quar-
tierplan oder durch Auflagen des
Heimatschutzes feststehen.
Dazu kommen Forderungen der
Stadt beispielsweise bezüglich
der zeitlichen Realisierung eines
Projekts.

Aufgrund der eingegangenen
Ideenskizzen wird eine erste
Vorauswahl getroffen. Dabei, so
Albert Tanner, werden unter an-
derem die vorgesehene Nut-

zung und der Umgang mit der
Bausubstanz bewertet. Auch
wenn bei den «kleinen» Bau-
rechten kein Finanzierungs-
nachweis vorgelegt werden
müsse, so sei die Realisierbar-
keit eines Projekts doch ein
wichtiges Kriterium: «Ewige
Baustellen» seien jedenfalls
nicht das Ziel von Baurechts-
vergaben. Dass es am Ende
allenfalls zu einsamen und will-
kürlichen Entscheiden eines
Beamten komme, sei ausge-
schlossen, weil mit der Denk-
malpflege, dem Hochbauamt
und anderen Stellen immer ver-
schiedene Personen involviert
sind. Und zum Schluss habe in
dieser Angelegenheit immerhin
der Gesamtstadtrat zu be-
schliessen. Wenn ein abgewie-
sener Interessent Auskunft
über die wesentlichen Gründe
seines Scheiterns verlange, be-
käme er diese übrigens auch,
versichert Tanner.

Entscheidet das Stadtparla-
ment für die stadträtliche Vor-
lage, muss Mathias Helbling zu-
sammen mit Freundin, Haustie-
ren, Werkstatt und Lager ein
neues Domizil suchen.
Vielleicht aber überlegt sich
der Grosse Stadtrat die ganze
Sache ja noch einmal …

Baurechtsverga-
ben in der Stadt
Schaffhausen: Was
oft als Routinege-
schäft durchgeht,
kann auch leicht
zum Zankapfel
werden.
(Peter Pfister)
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«Am Baum schütteln und sehen, was runterfällt»
az Jürgen Seeberger, seit drei
Jahren sind Sie als Trainer beim
FC Schaffhausen tätig. Worin
unterscheidet sich Ihre Arbeits-
weise von derjenigen Ihrer Be-
rufskollegen?
Jürgen Seeberger Als Trainer
habe ich es mit Menschen zu
tun und dabei muss ich bei aller
Forderung nach Erfolg und
Leistungsbereitschaft mensch-
lich bleiben. Dazu braucht es
auch ein hohes Mass an Kom-
munikation, um die Gruppe aus
vielen Charakteren zu einer
Mannschaft zusammenzu-
schweissen. Meistens finde ich
dazu den richtigen Ton. Mein
Ziel ist es auch, mich selbst als
Persönlichkeit in diesem Beruf
weiterzuentwickeln.

Ihre Mannschaft spielt konse-
quent nach vorne. Heisst Ihr
Spielkonzept Angriffsfussball
um jeden Preis?
Tendenziell bin ich ein offensi-
ver Mensch. Ich lasse nur

ungern Dinge auf mich zukom-
men. Das überträgt sich auch
auf die Mannschaft, indem ich
von jedem Einzelnen fordere,
dass er sich an der Vorwärtsbe-
wegung beteiligt. Oft ist es so,
dass sich Spieler scheuen in den
Abschluss zu gehen und aus
Angst vor dem Versagen sich
selbst im Wege stehen. Das will
ich ausräumen. Man weiss zwar,
dass Spiele mit einer stabilen
Defensive gewonnen werden,
ich will jedoch eine mutige
Mannschaft sehen. Schliesslich
geht es im Leben auch sonst
immer wieder um Mut, den eini-
ge vermissen lassen. Ich versu-
che im Leben wie auf dem Fuss-
ballplatz, den Mut nicht vermis-
sen zu lassen.

Der FCS kämpft zurzeit in der
Spitzengruppe der NLB mit.
Wäre der Verein den Anforde-
rungen der NLA überhaupt ge-
wachsen? Müssten Sie nicht al-
lein schon aus wirtschaftlichen

Gründen den Aufstieg zu ver-
meiden suchen?
Ich wäre ein schlechter Kanton,
wenn ich den Aufstieg verhin-
dern würde. Vorerst ist es mein
Ziel, bei jedem Spiel als Gewin-
ner vom Platz zu gehen. Von
Aufstieg will ich nicht sprechen.
Ich habe die Losung ausgege-
ben, dass «wir am Baum schüt-
teln wollen, um zu sehen, was
runterfällt». Wir haben Potenzi-
al in der Mannschaft, das sich
weiterentwickeln soll. Ich will
aber keinen Druck ausüben. Mit
dem neuen Modus gibt es
allerdings wahnsinnig viele
Punkte zu vergeben.

Apropos Modus: Wie glücklich
sind Sie mit den etwas verwir-
renden Punkten und Bonus-
punkten der «Challenge Lea-
gue»?
Ich denke, man wollte etwas Be-
sonderes machen, um Spannung
zu erzeugen. Mir fällt jedoch
auf, dass es manchmal Spiele
gibt, bei denen selbst eine Nie-
derlage mit Sicherheitsfussball
verteidigt wird, weil das Interes-
se an den Bonuspunkten grösser
ist als am Sieg. Dadurch wird
der Fussball nicht attraktiver.

Weshalb kommen eigentlich
trotz des attraktiven und erfolg-
reichen FCS-Fussballs nicht
mehr Zuschauer auf die Breite?
Selbst nach dem Cup-Halbfi-
nalspiel gegen Basel ebbte die
Begeisterung innert Wochenfrist
wieder ab.
Natürlich wünschen wir uns
mehr Zuschauer, und die Spie-
ler hätten diesen Zuspruch auch
verdient. Heute ist es jedoch so,

Seit drei
Jahren
trainiert
Jürgen
Seeberger den
FC Schaffhau-
sen.
(Peter Pfister)

«Ich lasse nur
ungern Dinge auf
mich zukommen»
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Jürgen
Seeberger
Seine ersten fussballe-
rischen Sporen hat
sich der Trainer des
FC Schaffhausen in
seiner Heimatstadt als
Spieler beim FC Kon-
stanz abverdient.
Danach wechselte der
gelernte Versiche-
rungskaufmann in die
Schweiz, wo er sein
Können bei verschie-
denen 1.-Liga-Verei-
nen unter Beweis
stellte. In Frauenfeld
durfte er sogar einmal
als Teilnehmer der
Aufstiegsrunde an die
Tür zur Nationalliga B
klopfen. Dass der
heute 38-Jährige
schliesslich ins Trainer-
geschäft wechselte, er-
klärt er damit, dass er
schon als Spieler
immer wie sein Vorge-
setzter gedacht habe,
«was für die jeweili-
gen Trainer nicht
immer ganz einfach
war». Sein erste Stelle
als Übungsleiter –
damals noch als Spie-
lertrainer – brachte
ihm Erfolg und
zugleich das bisher
emotionalste Erlebnis.
Mit dem Zürcher Vor-
ortverein Schwam-
mendingen gelang
ihm auf Anhieb der
Aufsteig in die 1. Liga.
Danach folgten Enga-
gements bei Red Star
und beim SC Kriens,
bevor Seeberger im
Jahr 2000 zum FCS
stiess. Mit den Schaff-
hausern schaffte er im
zweiten Jahr den
Wiederaufstieg in die
Nationalliga B.

Am 30. November
ist mit dem Heimspiel
gegen Agno Saison-
halbzeit. Danach geht
es für Seeberger und
seine Mannschaft in
die sechswöchige Win-
terpause. (ph.)

dass sich die Leute im grossen An-
gebot die Highlights herauspi-
cken. Wenn sich Schaffhausen auf
der nationalen Sportbühne prä-
sentieren kann, ist es fast schon
Ehrensache, dabei zu sein. Ausser-
halb dieser aussergewöhnlichen
Ereignisse teilen wir uns das
sportinteressierte Publikum mit
den Handball- und Volleyball-
Spitzenvereinen.

Ein Faktor ist auch die nicht
besonders zuschauerfreundliche
Infrastruktur im und um das Stadi-
on Breite. Hier wurde in den letz-
ten 50 Jahren kaum etwas ange-
passt. Anderswo sind sich die Leu-
te bessere Bedingungen gewohnt.
Ich bin überzeugt, dass wir mit ei-
nem zeitgemässen Stadion wieder
ansehnliche Zuschauerzahlen er-
reichen werden.

Jüngst wurde wieder einmal ein
Stadionbau im Herblingertal ins
Gespräch gebracht. Wäre das für
Sie eine Alternative?
Natürlich sind wir mit der Breite
verbunden. Wenn wir ein schönes
Stadion bekommen würden, wäre
mir der Standort jedoch nicht so
wichtig. Man muss sich allerdings
schon fragen, welches Fussballin-
teresse in Schaffhausen tatsäch-
lich besteht. FCS-Präsident Aniel-
lo Fontana ist derjenige, der bis
zum Spitzen-Juniorenfussball in
der Region noch etwas bewegt.

Die «Challenge  League» soll
Nachwuchsfussballern Spielpra-
xis geben. Hat beim FCS der ein-
heimische Nachwuchs eine reelle
Chance, den Sprung in höhere
Gefilde zu schaffen?
Der Verband belohnt uns finanziell,
wenn wir junge Spieler einsetzen.
Im Minimum sollten immer zwei
Spieler mit Jahrgang 1983 oder
jünger auf dem Platz stehen. Der
Leistungsgedanke spielt bei meiner
Manschaftsaufstellung jedoch
immer noch die wichtigere Rolle.
Nachdem  der Abstieg in die 1. Liga
viel Aufbauarbeit zerstört hat,
kommt unsere Juniorenarbeit lang-
sam wieder auf einen guten Weg.
Unser zweiter Torhüter Stefan Pro-
kop hat beispielsweise gute Aus-
sichten, weiterzukommen, und ei-
nige Eigengewächse spielen bei der
SVS, mit der wir in der Nachwuchs-
förderung eng zusammenarbeiten.

Wenn ein Spieler jedoch schon
bei den C-Junioren oder der U-15-

Mannschaft auffällt, landet er in
null Komma nichts bei GC oder
beim FC Basel, die immens in den
Nachwuchs investieren. Früher
blieben die Talente länger bei ih-
ren Stammvereinen, weil die Vor-
aussetzungen gar nicht so anders
waren als bei den Grossen. Heute
jedoch geniessen die jungen Spie-
ler sogar schulische Betreuung bei
diesen Clubs. Ein Spieler wie Cy-
ril Schiendorfer, der von Schaff-
hausen zu GC zog, kommt
vielleicht eines Tages als topausge-
bildeter Spieler wieder zu uns zu-
rück.

Mit Francisco Neri konnte der
FCS wieder einmal einen renom-
mierten Spieler verpflichten. Hat
sich der Spielermarkt zu Gunsten
der kleineren Vereine verändert?
Der FC Schaffhausen hatte immer
wieder gute Mannschaften mit
ausgezeichneten Spielern. Seit
dem Abstieg konnten wir mit Neri
lediglich einen Mann mit Erfah-
rung in einer höheren Liga ver-
pflichten. Ihn konnten wir
allerdings auch nur holen, weil
Einnahmen aus dem Cup-Halbfi-
nale zur Verfügung standen. Alle
anderen Spieler kamen aus unte-
ren Ligen oder von Nachwuchs-
equipen zu uns. Wenn wir gut ar-

beiten, können wir auch deshalb
interessante Spieler nach Schaff-
hausen bringen, weil sie den FCS
als Sprungbrett betrachten.

Mitten in der Saison nimmt der
FC Sion nach gerichtlichen Que-
relen plötzlich an der Meister-
schaft teil. Ist es sinnvoll, eine
Mannschaft das volle Programm
in der halben Zeit abspulen zu
lassen?
Die Sportregion Wallis mit ihrem
Traditionsverein hat es sicher ver-
dient, dass sie an der Meister-
schaft beteiligt wird. Nur die Um-
stände, die dazu geführt haben,
sind mehr als fragwürdig.  Aber
was wollen wir machen? Ich bin
schon froh, dass wir unsere Spiele
gegen Sion erst im Frühling austra-
gen müssen und nicht vor der Win-
terpause. Andere Mannschaften
mussten ihre Ferien kurzfristig
umstellen.

Wie lauten Ihre kurz- und mittel-
fristigen Ziele?
Für die Mannschaft wünsche ich
mir, dass sie sich sportlich in der
«Challenge League» konsolidiert
– mit einer Tendenz nach oben.

Mir selbst gefällt es in Schaff-
hausen, und ich möchte hier gerne
weiterarbeiten. Wir haben auch
schon ein erstes Gespräch geführt
über eine Verlängerung meines
Vertrages, der im Sommer 04 aus-
läuft. Langfristig möchte ich
einmal in der höchsten Liga trai-
nieren. Im nächsten Jahr werde
ich deshalb mit der Ausbildung für
die UEFA-Pro-Lizenz beginnen.

INTERVIEW: PETER HUNZIKER

«Früher blieben die
Talente länger
bei ihren
Stammvereinen»

«Es braucht ein hohes Mass an Kommunikation, um die Gruppe zu
einer Mannschaft zusammenzuschweissen.» Zurzeit trainiert der FCS
im Herblingertal.     (Peter Pfister)



Es wird am 27./28. Nov. je ab
09.00–17.00 Uhr mit viel Material
im Saal der Zwinglikirche ge-
wirkt. Der Erlös des Verkaufes
geht an die drei Gemeinde-
projekte!

Sonntag, 30. November
14.00 Gesamtstädtisch: Sunntixträff

40 plus im Saal Chirchgmeind-
huus Ochseschüür

Kantonales Pflegezentrum
Schaffhausen
Samstag, 22. November
09.30 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin

Esther Schweizer

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 23. November
10.30 Gottesdienst mit Gedenken an

die Verstorbenen. Mit dem Frau-
enchor und Pfarrer Ruedi Wald-
vogel.

Schaffhausen-Buchthalen
Sonntag, 23. November
(Ewigkeitssonntag)

09.30 Uhr: Gottesdienst in der Kirche,
mit Gedenken der Verstorbenen.
M. Schweizer, Pfr., Rebecca Weber,
Orgel

Kollekte: SOS-Fonds der Kirchge-
meinde

10.30 Uhr: Kirchgemeindeversamm-
lung in der Kirche

Freitag, 29. November
16.45 Uhr: Geschichtehöck in der
Kirche

Heilsarmee-Zentrum, Tannerberg

Sonntag, 23. November
09.30 Gottesdienst «Wozu hast uns

Gott berufen»

17.00 Jahreskonzert Steigkirche

Dienstag, 25. November
14.30 Seniorentreffen

Sonntag, 23. November

09.45 Eucharistiefeier mit Pfarrer Mar-
tin Bühler.

Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Gottesdienste
Sonntag, 23. November

Ab 08.30 Steig: Gemeindezmorge als
Auftakt zum Gottesdienst

09.30 Steig: Gottesdienst zum Ewig-
keitssonntag mit Pfarrer Markus
Sieber und dem Frauenchor un-
ter der Leitung von Vreni
Winzeler. Aufgeführt wird die
Messe in Es op. 155 von Josef
Gabriel Rheinberger. Predigt zu
Joh. 11, 25–27: «Unser Glaube
im Angesicht des Todes».
Chinderhüeti, Kollekte für «Ferien
für Behinderte in Berekfürdö».
Anschliessend an den Gottes-
dienst ist von 10.30–12.00 Uhr
unsere Bibelausstellung zum
Thema «Neue Wege zur alten Bi-
bel» geöffnet.

09.30 Zwinglikirche: Gottesdienst am
Ewigkeitssonntag. Gedenken der
Verstorbenen aus unserer Kirch-
gemeinde, Pfarrer Heinz Leu.

09.45 Münster: «Endlich leben» (Psalm
90) – Gottesdienst zum Ewig-
keitssonntag mit Gedenken der
verstorbenen Gemeindeglieder
(Kerzen anzünden), Pfr. Matthias
Eichrodt.

10.15 St. Johann: Gottesdienst zum
Ewigkeitssonntag in der Wald-
friedhofkapelle mit Gedenken der
im vergangenen Kirchenjahr Ver-
storbenen. «Das Leben hat Zu-
kunft» (Offenb. 21, 1). Mitwirken-
de: Katharina Kühne Schwarz,
Violoncello; Peter Leu, Orgel; Pfr.
Paulus Bachmann, Liturgie und
Predigt.

17.00 Steig: Konzert der Heilsarmee

17.00 Zwinglikirche: «Vom Dunkel ins
Licht», Adventskonzert des Gem.
Chores Schaffhausen und Schü-
lerchores der 6. Klasse Dörf-
lingen.

Voranzeige:
Samstag, 29. November
16.00–19.00 geöffnet: Steig: Bibelaus-

stellung im Steigsaal zum Thema
«Neue Wege zur alten Bibel»

19.00 Steig: Gesamtstädtische Abend-
mahlsfeier im Steigsaal, Pfr. Mar-
tin Baumgartner

Kollekte: Gemeindeprojekte

Jugendgottesdienst
Samstag, 22. November
18.15 St. Johann/Münster: Gemein-

sam im Hofmeisterhuus Niklau-
sen

Sonntag, 23. November
10.45 Zwinglikirche: Jugendgottes-

dienst in der Kirche

11.00 St. Johann/Münster: Gemein-
sam im Münster

Sonntagsschule
Sonntag, 23. November
09.30 Zwinglikirche: Sonntagsschule

im Unterrichtszimmer. Thema
«Nebenfiguren». Es sind alle
herzlich eingeladen, welche am
Weihnachtsspiel am vierten Ad-
vent mitmachen.

Montag, 24. November
17.00 St. Johann: Arche im Hof-

meisterhuus Niklausen (1./8. De-
zember)

Wochenveranstaltungen
Samstag/Sonntag, 22./23. November
14.00–17.00 Steig: Kerzenziehen im

Pavillon, mit Kaffeestübli

Dienstag, 25. November
07.15 St. Johann: Gesamtstädtische

Morgenmeditation im St. Johann

14.00 Steig: Chranzen im Steigsaal,
mit Chinderhüeti

19.30 Steig: Anleitung für Weihnachts-
dekorationen im Steigsaal

19.30 St. Johann: Theologische Werk-
statt, Frohbergstr. 11, Pfr. Paulus
Bachmann: «Von Johannes dem
Täufer und von Jesus» im Rah-
men «Johannes 03»

Mittwoch, 26. November
14.00 St. Johann: Bastelnachmittag

für Eltern/Kind im Hofmeis-
terhuus Niklausen, Anmeldung
bei B. Martin, 052 624 39 42

Donnerstag, 27. November
09.00–11.00 Zwinglikirche: Vormit-

tagskaffee im Unterrichtszimmer

14.30 St. Johann: Altersnachmittag im
Kronenhofsaal, Anmeldung bei
B. Martin

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-
Liedern

20.00 Steig: Bibelzyklus: Bibel und
Kinder und Bibeln für Kinder, ein
Abend für Eltern mit Pfarrer
Markus Sieber

Freitag, 28. November
15.00 St. Johann: Bibelstunde im Al-

ters- und Pflegeheim Schönbühl,
Pfr. A. Heieck

Voranzeige:
Sonntag, 30. November
10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst

zum 1. Advent und Suppen-
zmittag ab 11.30 Uhr im Ge-
meindesaal. Kuchenspenden für
den Gemeindetag am 1. Advent
können gerne bei Frau Marth
Hüsler, Hochstr. 192, Tel. 052
625 86 49 angemeldet werden.
Frauen und Männer, welche un-
ter kundiger Anleitung für den
Verkauf vom 29./30. Nov. Kränze
und Gestecke herstellen helfen,
melden sich bei Susanne Leu-
Sutter, Tel. 052 625 80 48.

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster
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Abstimmungsempfehlung für die Teilrevision des Gesetzes über die direkten Steuern

Es muss etwas getan werden – tun wir es
Mit der am 30. November zur

Abstimmung kommenden Teil-

revision des Gesetzes über die

direkten Steuern möchten

Kantonsrat und Regierungsrat

den Steuerstandort Schaff-

hausen attraktivieren. Perso-

nen mit sehr hohen Einkom-

men sollen entlastet werden,

aber auch Familien mit Kin-

dern. Ob diese Massnahmen

dem Kanton etwas bringen, ist

unsicher. Die Redaktion der

«az» empfiehlt dennoch, die

Vorlage anzunehmen.

BEA HAUSER

«Sündenfall oder Geniestreich»
lautete der Titel des Kommen-
tars in dieser Zeitung über die
Debatte im Kantonsrat, als das
Parlament im August die erste
Lesung der Vorlage «Teilrevision
des Gesetzes über die direkten
Steuern» beriet. Das Geschäft
hat einen sozialpolitischen und
einen finanzpolitischen Teil.
Denn seit Jahren wird uns ge-
predigt, im Kanton Schaffhau-
sen seien die Steuern zu hoch,
und deswegen zögen gut verdie-
nende Leute erst gar nicht in
den Kanton, gleichzeitig wech-
selten Mittelstandsfamilien we-
gen der Steuern ins günstigere
Zürcher Weinland. SP, Grüne
und EVP versuchten immer
wieder, die bürgerlichen Partei-
en davon zu überzeugen, dass es
nicht immer – obwohl es gele-
gentlich passiert – die Steuerlast
ist, weswegen jemand bleibt
oder wegzieht. Die bürgerliche
Mehrheit im Kantonsrat und der
bürgerlich dominierte Regie-
rungsrat waren und sind anderer
Meinung.

EIN ZÜCKERCHEN FÜR REICHE

Nun möchte der Regierungsrat
und mit ihm das Parlament die

Steuerproblematik angehen, das
heisst, die Steuern senken und
dafür massive Einsparungen
vornehmen. Den ersten Schritt
bildet die nun zur Abstimmung
kommende Vorlage: Damit soll
die Progression für natürliche
Personen mit einem Einkom-
men von über einer halben Mil-
lion Franken oder einem Vermö-
gen von mehr als zehn Millionen
Franken reduziert werden, die
Steuerzahlenden in diesem Seg-
ment werden also steuerlich
entlastet. Den Kanton kostet
das jährlich 430‘000 Franken.

ZUCKER FÜR DIE FAMILIE

Insgesamt führen die geplanten
Steuerentlastungen im Jahr
2004 zu Steuerausfällen von 4,5
Millionen Franken, was umge-
rechnet einer Steuerfusssen-
kung von gut zwei Prozent ent-
spricht. Denn die Familien mit
Kindern werden insofern entlas-
tet, als dass der Kinderfremdbe-

treuungsabzug von 2‘000 auf
9‘000 Franken erhöht werden
soll. Auch der allgemeine Kin-
derabzug wird aufgestockt:
Statt 4‘800 Franken soll er
6‘000 Franken betragen, Letzte-
res dank eines Antrags der SP.
Ursprünglich waren in der regie-
rungsrätlichen Vorlage 5‘800
Franken vorgesehen, immerhin
auch 1‘000 Franken mehr als
vorher. Das Päckli für die Fami-
lienentlastung kostet den Kan-
ton rund 2,5 Millionen Franken.
Den Rest der 4,5 Millionen
Franken an Steuerausfällen er-
halten die Unternehmen und
die Holdinggesellschaften.

Die Redaktion dieser Zeitung
stand dieser Vorlage lange kri-
tisch bis ablehnend gegenüber,
zu einseitig werden die ganz
Reichen bevorzugt. Aber
immerhin führt der familienpo-
litische Teil bei einer allein Er-
ziehenden mit zwei Kindern
und einem steuerbaren Einkom-
men von 30‘000 Franken (Teil-

zeitarbeit bei einem Grossver-
teiler) zu einer jährlichen Steu-
erreduktion von etwa 620 Fran-
ken. Würde der Steuerfuss ein-
fach um zwei Prozent gesenkt,
würde das bei dieser Familie nur
gerade 25 Franken ausmachen.
Den Familien – auch solchen mit
50‘000 bis 100‘000 Franken
Jahresgehalt – nützt diese Vorla-
ge ebenfalls mehr als eine einfa-
che Steuerfussreduktion.

Wir glauben immer noch
nicht, dass die Reichen auf der
Rheinbrücke Schlange stehen,
falls die Teilrevision des Steuer-
gesetzes angenommen wird.
Aber sie hilft den Familien mit
Kindern in den unteren und
mittleren Einkommensklassen,
die erwiesenermassen am
stärksten vom Armutsrisiko be-
troffen sind. Daher empfiehlt
die Redaktion der «az» – auch
wenn der Ausgang dieses steuer-
lichen Experiments ungewiss ist
–, die Gesetzesänderung anzu-
nehmen.

Die Gesetzesrevision über die direkten Steuern hilft vor allem Familien mit Kindern der unteren und
mittleren Einkommensklasse. (Peter Pfister)
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Erhöhung der Stadtratspensen: Ein Blick über die Schulter von Schul-  und Heimreferent Urs Hunziker

Halbamt: Mehr Arbeit, weniger Lohn
Zweimal haben die Schaff-

hauser Stimmberechtigten die

Abschaffung der Halbämter in

der städtischen Exekutive ab-

gelehnt. Sämtliche Parteien

und der Grosse Stadtrat schla-

gen für die Volksabstimmung

vom 30. November eine Erhö-

hung der Stellenkapazität im

Stadtrat vor. Was eigentlich tut

ein halbamtlicher Stadtrat?

Schafft er sein Pensum mit ei-

ner halben Stelle? Die «az»

blickte Heim- und Schulrefe-

rent Urs Hunziker über die

Schulter.

BEA HAUSER

FDP-Stadtrat Urs Hunziker lös-
te im Oktober 2000 SP-Stadtrat
Werner Widmer an der Spitze
des Schul- und Heimreferats ab.
Er arbeitete damals als Realleh-
rer mit einem vollen Pensum
und begann am 1. Januar 2001
als halbamtlicher Stadtrat seine
politische Karriere. Der Lohn
für das 50-Prozent-Pensum be-
trägt 100‘000 Franken, und hier
– obwohl das ein recht nettes
Salär ist – beginnt schon die
Crux. «Dieser Lohn bedeutet
für mich, da es als Stadtrat kei-
nen 13. Monatslohn gibt, einen
finanziellen Rückschritt von
1‘000 Franken im Monat», er-
klärt Urs Hunziker der «az» bei
einem Besuch in seinem Büro
im Haus zum Käfig. Aber das ist
ihm beileibe nicht das Wichtigs-
te.

Das Wichtigste ist die Tatsa-
che, dass die Belastung eines
Stadtrats seit der letzten negati-
ven Volksabstimmung von 1991
weiter zugenommen hat, und
zwar in allen Referaten. Wir
fragten Stadtrat Urs Hunziker
nach einem normalen Wochen-
verlauf – die Woche müsste ei-
gentlich am Mittwochmittag
aufhören, aber das tut sie nicht.

ZEHNSTUNDENTAG, MIT LINKS

Montag: «Der erste Tag der Wo-
che ist ein eigentlicher Arbeits-
tag, da habe ich wenig externe
Termine», sagt Hunziker. Am
letzten Montag allerdings stellte
er den Medien das lange erwar-
tete Jugendleitbild vor. Wenn er
montags seine Schreibarbeit er-
ledigt hat, ist ein Zehnstunden-
tag vorbei. Abends bereitet er
sich normalerweise auf die Sit-
zung des Stadtrats vom Diens-
tagvormittag vor – ausser kürz-
lich, als er abends einer Sitzung
des Bildungsausschusses beizu-
wohnen hatte. «An solchen Ta-
gen bereite ich die Stadtratssit-
zung halt um Mitternacht vor»,
meint der Schulreferent achsel-
zuckend.

Dienstag: der (fast) wichtigste
Tag des Gesamtstadtrats. Der
Vormittag gehört den fünfen
und dem Stadtschreiber oder
dessen Stellvertreterin ganz al-
leine. Da reden sie über alle an-
fallenden Geschäfte. Um 17 Uhr

ist die Sitzung des Grossen
Stadtrats, wo erwartet wird,
dass die Stadträtin und die
Stadträte anwesend sind, auch
wenn sie keine Geschäfte zu
vertreten haben. Ist nicht Gros-
ser Stadtrat, traben die Damen
und Herren Stadträte zu ihren
Fraktionen. «Die Anwesenheit
bei der Fraktionssitzung ist
zwingend und wichtig», findet
Urs Hunziker. Manchmal müsse
er bei den Fraktionsmitgliedern
Überzeugungsarbeit liefern,
meint er augenzwinkernd.

Mittwoch: Am Vormittag fin-
det eine Sitzung der Vormund-
schaftsbehörde statt, wo Hunzi-
ker dabei ist, weil das eine
Schnittstelle zwischen dem So-
zial- und Schulreferat ist. Jeden
zweiten Mittwoch versucht er,
sich wenigstens den Nachmittag
freizuhalten, weil sein Sohn ge-
rade in der Probezeit an der
Kanti ist. Aber da gibt es das
Projekt Schulhaus Breite, ein
Hearing der Wirtschaftsförde-
rung oder abends eine Sitzung

mit einer Spezialkommission
des Grossen Stadtrats. Der Don-
nerstag ist voll gepackt mit dem
Referatsrapport und referatsin-
ternen Gesprächen mit den Mit-
arbeitenden sowie allgemeinen
Orientierungen. Am Nachmittag
tagt der Stadtschulrat, wo Hun-
ziker von Amts wegen Mitglied
ist.

Freitags ist er im Büro an der
Arbeit, und erst am Nachmittag
kann er einer Nebenbetätigung
nachgehen. Im Winter erteilt Urs
Hunziker an der Pädagogischen
Hochschule in Schaffhausen In-
formatik-Unterricht. Als Schul-
referent darf er in keiner städti-
schen Schule unterrichten – ob-
wohl er das vermisst.

«Ich finde einfach keine Zeit
für Schulbesuche», klagt er,
denn das täte ihm gut.
Manchmal muss er wegen eines
Anlasses der Stadt, wo er ge-
fragt ist, eine Stellvertretung für
seine Informatikstunden enga-
gieren – auf eigene Kosten, ver-
steht sich.

Auch ein halbamtlich gewählter Stadtrat muss seine Geschäfte vor den Medien vortragen: Schul- und
Heimreferent Urs Hunziker am Montag bei der Präsentation des Jugendleitbilds. (Peter Pfister)
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DIE REPRÄSENTATIVE SEITE

Muss ein Stadtrat an jeder
«Hundsverlochete» teilneh-
men? Diese Frage hört man oft
in der Bevölkerung. Aber das ist
für die Exekutive gar keine Fra-
ge. Am Wochenende (allerdings
auch unter der Woche) finden
nun mal Veranstaltungen aller
Art – kulturelle, volkstümliche,
wirtschaftliche, fröhliche, festli-
che oder halt auch die Fasnacht
beispielsweise – statt, und jeder
Veranstalter würde gerne eine
Vertretung aus dem Stadtrat be-
grüssen können. Die Repräsen-
tationspflichten werden inner-
halb des Stadtrats laut Urs Hun-
ziker aufgeteilt.

Am Samstag nahm der Heim-
referent an einem Konzert im
Altersheim am Kirchhofplatz
teil, dann stand er zwei Stunden
am Stand der Befürworter für
die Tagesschule Hohberg, und
am nächsten Samstag eröffnet
er mit Baureferent Kurt Schön-
berger den neu gebauten Kin-
dergarten Kessel. Auch sonntags
hat Urs Hunziker nicht ganz
frei. Man erwartet, dass er den
Bazar im Altersheim Steig be-
sucht. Er habe einen guten
Draht zu den Alters- und Pflege-

heimen, deren Personal und den
Bewohnerinnen und Bewoh-
nern, gibt er sich überzeugt.
«Manchmal müssen wir trotz
unserer Bereitschaft bei einer
Veranstaltung absagen, und das
verstehen nicht immer alle», er-
klärt Hunziker.

Bei gewissen Veranstaltungen
rechnet er aber nicht mit Pensen
und Salär. An das Jahreskonzert
der Knabenmusik beispielswei-
se wäre er, sagt er, auch privat
und ohne Stadtratsmandat ge-
gangen. Seine Kernbereiche als
Stadtrat betreffen die Schule,
die Heime und die familiener-
gänzende Kinderbetreuung, er
ist aber auch Mitglied der Sozi-
alhilfekommission und der Vor-
mundschaftsbehörde. Für seine
halbe Stelle rechnet er mit ei-
nem Pensum von 110 bis 120
Prozent.

HUNZIKER TRITT WIEDER AN

Warum hat der vollbeschäftigte,
gut verdienende Reallehrer Urs
Hunziker diesen halbamtlichen,
stressigen, unterbezahlten Job
überhaupt angestrebt? «Am fi-
nanziellen Aspekt hat es nicht
gelegen. Mich hat die Aufgabe
gereizt, sie ist nach wie vor

spannend, und ich mache sie
gerne», sagt er ohne mit der
Wimper zu zucken. Für ihn
wäre ein 80-Prozent-Pensum
optimal, denn dann könnte er
einen ganzen Tag Schule geben.
Er habe vor drei Jahren voll-
kommen unterschätzt, was für
«einen grossen Laden» er füh-
ren müsse. Das Schul- und
Heimrefererat ist das Referat
mit dem grössten Personalbe-
stand. Und es ist bekannt, dass
mehr Personal mehr Probleme
mit sich bringt. Und deren Lö-

sung braucht wiederum viel
Zeit.

Was tut Urs Hunziker, wenn
die Erhöhung der Stadtratspen-
sen zum dritten Mal scheitern
würde? «Ich würde den Bettel
nicht wegwerfen, das wäre ein
schlechtes Beispiel», meint er
dezidiert. Tendenziell trete er
wieder an, da er gerne zwei
Amtsperioden absolvieren wür-
de. Mit Jahrgang 1956 ist Urs
Hunziker jung genug, um im
Jahre 2009 wieder in die Schul-
stube zurückkehren zu können.

Sollen die Pensen des Schaffhauser Stadtrats erhöht werden? Klar
ist nur: Ein Halbamt ist nicht in 50 Prozent machbar. (Peter Pfister)

ABSTIMMUNGSEMPFEHLUNG

Machen wir uns nichts vor: Nie-
mand von uns würde eine halbe
Stelle mit dem Salär für ein 50-
Prozent-Pensum annehmen und
dauernd weit über 100 Prozent
arbeiten. Sogar bis anhin Er-
werbslose würden nach einem
halben Jahr, je nach Verzweif-
lung nach einem Jahr hüstelnd
beim Chef vortraben und auf
die Ungerechtigkeit hinweisen.
Aber von den drei Mitgliedern
unseres Stadtrats, die nach der
Halbämterregelung gewählt
wurden, wird das erwartet. Fi-
nanzreferentin Veronika Heller,
Schul- und Heimreferent Urs
Hunziker und Sozial- und Kul-
turreferent Thomas Feurer ha-
ben zwar alle gewusst, was auf
sie zukommt, als sie sich zur
Wahl stellten und gewählt wur-
den, aber es geht einfach nicht
mehr mit Halbheiten.

Für den Stadtrat ist personelle Qualität gefragt
In allen bisherigen Pflichtbe-

reichen des Stadtrats sind in den
letzten Jahren einige Aufgaben
dazugekommen. Wichtige Re-
formvorhaben von Kanton und
Stadt stehen an, beispielsweise
das Projekt sh.auf – die Stadt-
ratsmitglieder müssen in den Ar-
beitsgruppen und Ausschüssen
anwesend sein, um die Interes-
sen der Stadt zu vertreten. In
den Bereichen Aufgabenteilung
und Finanzausgleich wird
ebenso reformiert wie im Steu-
erbereich. Parallel dazu hat sich
die Geschäftslast des Gesamt-
stadtrats seit der Einführung der
Halbämter 1981 verdoppelt.
Die Anzahl der Geschäfte stieg
in den 90er-Jahren kontinuier-
lich an und liegt seit dem Jahr
2000 bei über 800 pro Jahr.

Es ist ein offenes Geheimnis,
dass die drei halbamtlichen

Stadträte neben ihrem Pensum,
das immer 100 Prozent umfasst,
keinem richtigen Nebenerwerb
nachgehen können. Schulrefe-
rent Urs Hunziker gibt gerade-
mal winters zwei Stunden Infor-
matik pro Woche – wenn er den
Unterricht nicht wegen einer
stadträtlichen Aufgabe einer
Stellvertretung übergeben muss.
Thomas Feurer sieht man, ohne
ihm nahe treten zu wollen, nicht
allzu oft in seiner Papeterie.

Diese Stadt braucht ganze
Stadträtinnen und Stadträte.
Die Aufgaben verlangen nach
weiterhin gesicherter personel-
ler Qualität. Wenn die Halbäm-
ter nicht abgeschafft werden,
werden sich nicht mehr die Bes-
ten für ein Stadtratsamt zur Ver-
fügung stellen, sondern die Par-
teien werden immer mehr Mühe
haben, jemanden aufzustellen.

Die Redaktion der «az» ist
überzeugt, dass die Wiederein-
führung von fünf Vollämtern der
einzige Weg ist, auf der politi-
schen Bühne qualifiziertes Per-
sonal zu finden. Immerhin steht
eine Verwaltungsreform an, bei
der die bisherigen 35 Abteilun-
gen zu 12 Leistungsbereichen
umgewandelt werden sollen.
Damit kann sicher auch gespart
werden. Die Wiedereinführung
der fünf Vollämter kostet die
Stadt 390‘000 Franken – unse-
rer Meinung nach ein «Klacks»
für die Einstellung von gutem
Personal, nicht zuletzt, weil die-
se Mehrkosten bis ins Jahr 2008
kompensiert werden sollen.
Schaffhausen braucht eine gute
Lenkung auf der politischen
Ebene. Wir haben es jetzt in der
Hand.

Bea Hauser
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Satz, Bild, Druck
Weiterverarbeitung…

…alles aus einer Hand

Evang.-ref. Kirche
des Kantons Schaffhausen

Wintersynode
vom 26. November 2003,
08.30 Uhr im Kirchgemeindehaus
Neuhausen am Rheinfall

Wichtigste Geschäfte:

Voranschlag der Zentralkasse / Steuer-
dekret / Dekret über die Mitgliedschaft /
Dekret über die Kirchkorporationen
und die Minderheiten / Dekret über die
Organisation und Geschäftsführung
der Kirchgemeinden / Beschluss-
fassung über das Inkraftsetzen der
neuen Kirchenverfassung

Die Verhandlungen sind öffentlich.
Jedermann ist herzlich eingeladen.

Der Präsident: Eugen Stamm

Kanton Schaffhausen
Tiefbauamt/Unterhaltsdienst
Schweizersbildstrasse 69
CH-8200 Schaffhausen

Unser Unterhaltsdienst sorgt für betriebssichere Stras-
sen und Radwege. Zu seinen Aufgaben gehört auch der
Unterhalt und Betrieb der Tunnelstrecken A4 Fäsenstaub
und Cholfirst. Zur Ergänzung unserer Belegschaft
suchen wir einen

Mitarbeiter/Allrounder
im Strassenunterhalt

Wie erwarten:

– Freude an der Mitarbeit in einer kleinen Gruppe
– Interesse an handwerklicher Arbeit im Freien und im

Tunnelbetrieb
– Vielseitigkeit, Teamfähigkeit
– Bereitschaft zur Leistung von Pikettdienst
– Fahrbewilligung Kat. C erwünscht (kann evtl. nachge-

holt werden)
– Abgeschlossene Berufslehre in der Bau-, Metallbau-,

Mechaniker- oder Elektrobranche.
– Alter ca. 30–40 Jahre
– Stellenantritt 1. April 2004

Wir bieten:

– Besoldung gemäss kantonalem Besoldungsdekret
– gründliche Einarbeitung
– Weiterbildungsmöglichkeiten

Für weitere Auskünfte steht Ihnen unser Chef Strassen-
unterhalt, Rolf Schlatter (Tel. 052 632 73 10), gerne zur
Verfügung. Ihre Bewerbung richten Sie bitte bis 15. De-
zember 2003 an das Tiefbauamt des Kantons Schaff-
hausen, Unterhaltsdienst/Werkhof A4, Schweizersbild-
strasse 69, 8201 Schaffhausen.

20-jährige, motivierte KV-Lehrabgängerin sucht eine neue
berufliche Herausforderung als

Sachbearbeiterin, Sekretärin, Assistentin
oder Büro-Allrounderin, Pensum 100%.
Ich freue mich auf Ihren Anruf: 079 743 41 83.

Zuverlässige Dame sucht Stelle als

Raumpflegerin in Privathaushalt
oder Büroreinigung
Arbeitszeit 14.00–17.00 Uhr.

Ich freue mich auf Ihre Kontaktaufnahme: 076 370 42 89.

Ich, weibl. (20) suche dringend

Teilzeitarbeit als Damenschneiderin (max. 80%)
Haben Sie Informationen für mich oder sind Sie vielleicht
sogar selbst im Couturegeschäft tätig? Dann rufen Sie
mich an: C. Engler, 052 743 16 29.
Ich freue mich auf Ihren Anruf! Vielen Dank.

    Gaby Frodl-Frey,
Praxis für biologische Medizin,

Junkerstr. 94, Büsingen
(1.OG über Tankstelle)

Dick durch Salat oder Gurken?
Krank durch Äpfel, Käse oder Brot?
Erschöpft durch Eier oder Milch?
Sind Nahrungsunverträglichkeiten der Grund,
warum Diäten oft nicht funktionieren?

Weitere Informationen:
HP Frodl-Frey   Tel: 0049 (0) 7734 / 931432
www. naturheilpraxis-frodl.ch

Idealgewicht nach Blutanalyse

Der machbare Weg !

Kinder sind keine Ware.

Name / Vorname

Strasse

PLZ/Ort

Gerne erhalte ich weitere Informationen über:

� die Kampagne „Stoppt Kinderhandel“ � Patenschaften � Freiwilligenarbeit in meiner Region

PC-Konto: 82-3197-6

Gratisinserat

D222Terre des hommes  •  Arbeitsgruppe Schaffhausen
Postfach 1558  •  8201 Schaffhausen
Tel. 052/625 14 14  •  Fax 052/633 01 02   •   www.tdh.ch
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstagsno-
tiz» schreiben Autorinnen und Au-
toren, deren Meinung sich nicht mit
derjenigen der Redaktion decken
muss.

Bald wird wieder Schnee liegen.
Hält der Winter das, was der
Sommer versprach, so wird er
extrem. Extrem hart. Leser-
innen und Leser von Spuren
werden mit einem Blick ausma-
chen, was da vorbeigehüpft, -ge-
hoppelt oder -geschnürt ist.
Mittlerweile sagen sich ja Fuchs
und Hase auch in der Stadt
«gute Nacht».

«Gute Nacht», sagte ich, leise
und für mich, kürzlich nach der
Debatte im Kantonsrat.
Allerdings schon am frühen Vor-
mittag. Die Ratsmitglieder,
vornehmlich von der Land-
schaft, wollten leider partout
nicht einsehen, dass sie mit der
Motion «Faire Aufteilung der
Kantonsanteile an der direkten
Bundessteuer» via Finanzaus-
gleich (was der Motionstext zu-
gelassen hätte) in absehbarer
Zeit etwas Druck von ihren Fi-
nanzhaushalten hätten nehmen
können. Sie jammern lieber. Mit
30:35 Stimmen fand der Vor-

Spuren

stoss keine Gnade. Die Regie-
rung war mit ihrer Taktik «divi-
de et impera» (zu Deutsch: «tei-
le und herrsche») erfolgreich.
Die Spuren werden die Gemein-
den bald lesen können: Die Re-
gierung denkt nicht im Traum
daran, den soziodemografischen
Ausgleich, den die Neugestal-
tung des Finanzausgleichs und
der Aufgabenteilung des Bundes
(NFA) dem Kanton Schaffhau-
sen in Aussicht stellt, mit den
Gemeinden zu teilen, die die
Lasten tragen. Hart, extrem
hart.

Das hinderte mich nicht dar-
an, wenige Tage später, als Ver-
treterin des Städteverbandes
und auf ausdrücklichen Wunsch
des zuständigen Regierungsra-
tes, gleich noch die Interessen
des Kantons in Sachen Doppel-
Spur und Anschluss an das euro-
päische Hochgeschwindigkeits-
netz (HGV) in Bern zu vertre-
ten. Die Vernehmlassung der
Konferenz der Direktoren des

öffentlichen Verkehrs (KöV)
wird, so ist zu hoffen, auch Spu-
ren hinterlassen. Keine, die im
Frühjahr wieder wegschmelzen,
sondern solche, die Schaffhau-
sen nicht nur mit Zürich, son-
dern auch mit den nördlichen
Nachbarn auf der Schiene
schneller und in kürzeren Ab-
ständen verbinden – und mit
dem europäischen HGV. Der
volle Einsatz unserer vier
Schaffhauser in Bern wird
weiterhin gefordert sein. Ohne
diese internationale Verbindung
wird die zukünftige Entwick-
lung der Stadt – als Nord-Süd –
ebenso wie als West-Ost-Verbin-
dung und als Wirtschaftsmotor
des ganzen Kantons – extrem
hart. Das würde keine Doppel-
Spur hinterlassen. Aber Spuren,
die ich mir nicht wünsche.

Veronika Heller ist Schaffhau-
ser Stadträtin.

Mit grosser Anteilnahme ver-
folgt die Öffentlichkeit die Akti-
vitäten unterschiedlichster Ver-
anstalter auf dem Herrenacker.
So stellte man letzte Woche fest
– noch ganz eigenartig berührt
von der Präsenz so vieler zum
Glück friedlicher und «eigener»
Soldaten in der Stadt –, dass die
gigantischen Blumentöpfe, die
auf dem Herrenacker die zu-
künftige «Baumwolke» symbo-
lisieren sollen, schlicht zur Seite
gerückt und vor dem Affenkäfig
Nummer eins platziert worden
waren. Die Armee kann ja
schliesslich nicht um Blumen-
töpfe herum garniert werden.
Und jetzt bleiben die Töpfe
wohl noch länger weg, droht uns
doch am kommenden
Wochenende wieder dieses tub-
lige Event mit dem herbeige-
karrten Schnee und den vielen
aufgeblasenen Werbeaktionen,
an denen die Jungen scheints so
Freude haben. (Kunststück, die
sind verzogen und deformiert
vom Endzeit-Kapitalismus, der

ihnen nicht viel anderes bietet
als heisse Luft in Plastik ver-
packt ... ) Wir fragen uns nur, was
man dereinst, sollte der Herren-
acker wirklich mal richtig ge-
staltet werden, mit Konzept und
Brünneli und gläsernen Affen-
käfigen vielleicht, mit der
Baumwolke anfangen wird, die
doch überall im Weg sein wird,
wenn es auf dem Platz dann so
richtig losgeht mit den Events.
Wir schlagen vor, dass die Stadt
spezielle Event-Bürgerinnen
und -Bürger ausbildet, die sich
Blumentöpfe auf die Köpfe
pflanzen lassen und damit bei
Bedarf als mobile Grünflächen
verwendbar sind. Für Schnee-
Events kann man dann schwer
entflammbare künstliche
Christbäumchen nehmen, damit
keine Versicherungsfälle passie-
ren.

Verzweifelt fragen wir herum,
wer eigentlich dem Kaufhaus
Manor wiederum erlaubt hat,
einen weihnachtlichen Lumpen

über der ganzen Fassade hängen
zu lassen. Die Penetranz dieser
Einkaufswerbung ist unerträg-
lich und zudem eine schreiende
Ungerechtigkeit allen anderen
Geschäften gegenüber. Und
wenn das nun alle machen wür-
den? Nein, etwas muss gehen
mit dieser Altstadt. Praktisch
alle Läden verkaufen auf der
Strasse, man kann nirgends
mehr geradeaus gehen, weil
überall Werbeplakate aufgestellt
sind. Wissen unsere Stadtoberen
eigentlich nicht mehr, dass in
der Altstadt auch noch Men-
schen wohnen? Die Innenstadt
ist zu einer marktschreieri-
schen, herzlosen City verkom-
men. Jawoll. Das muss einmal
gesagt sein.

Demnächst wird die Schaffhau-
ser Küche ennet der Grenze im
Fernsehen zu Ehren kommen. Im
Restaurant Adler in Stein am
Rhein schaute am Sonntagabend
eine Crew des Westdeutschen
Rundfunks für eine seiner kuli-

narischen Sendungen in die
Pfannen, um seinem Publikum
zu zeigen, was im malerischen
Städtchen aus einem Felchenfilet
gemacht wird. Zu sehen ist das
Ergebnis der filmischen und ko-
chenden Bemühungen am 5. Ja-
nuar, um 18.20 Uhr, in der WDR-
Sendung «Servicezeit Kostpro-
be». Wohl bekomms!

Die Spurgruppe des Langlaufver-
eins feierte sein 25-jähriges Be-
stehen mit einem schönen An-
lass. Bei dieser Gelegenheit be-
kam auch unser kantonale Tou-
rismusdirektor wieder einmal
die Gelegenheit, sich am Lokal-
radio über unseren Fremdenver-
kehr auszulassen, und Hans Wes-
pi stellte gerne fest, dass der
Schaffhauser Tourismus vom
schönen Loipennetz auf dem
Randen profitiere. So sehen wir
uns also schon als neuen, schnee-
sicheren Wintersportort einen
neuen Aufschwung nehmen.
Fehlt eigentlich nur noch der
passende Vierfarben-Prospekt.
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Vor der Abstimmung: Zum Zmittag in der Tagesschule Hohberg

Die Alternative zum Herumlungern
Heute kommt Fabio zuerst. Per
Handschlag begrüsst er die Be-
treuerinnen: Sandra Hablützel,
die Leiterin, die heute den Gäs-
ten von der Zeitung erklärt, was
die Tagesschule alles kann. Die
Betreuerin Aphrodite Lüthi, ge-
lernte Kindergärtnerin, die in
der Tagesschule zurzeit einen
Temporäreinsatz leistet. Die
Köchin Ljubica Vincetic, die am
Herd bereits die Kelle schwingt
und von feinen Düften umhüllt
ist. Die Vierte im Bunde, Susana
Huber, Kleinkinderzieherin, hat
heute frei.

Fabio lässt sich nicht lumpen.
Er holt ganz selbstverständlich
Besteck und Gläser und plat-
ziert alles schön ordentlich auf
den drei grossen Esstischen.
Nach getaner Arbeit setzt er sich
mit Aphrodite ans Fenster und
spielt ein Quiz, glücklich über
die zehn Minuten ungeteilter
Zuwendung – bis die andern
Kinder herbeitröpfeln und die
schöne Ruhe vorläufig im Eimer
ist.

hell auf der Platte sind, kommen
sie ihren Pappenheimern meist
recht bald auf die Schliche.

Ein paar Regeln gibt es auch
am Tisch: Zum Essen muss die
Kappe vom Kopf, damit die Au-
gen auf den Teller sehen können.
Jeweils vier Kinder gleichzeitig
dürfen sich zum Schöpfen an-
stellen, an jedem Tisch isst eine
Betreuerin mit, nach dem Essen
reinigt täglich ein anderes Kind
den Tisch. Wer keinen Dessert
mag, zeigt das, indem er oder sie
den Teller abträgt und vorspült.
So geht das, und weil es so geht,
ist es friedlich. Die Kinder sehen
den Sinn der Regeln ein, weil
man sie ihnen erklärt und halten
sich – meistens – recht gütmütig
daran.

*
Inzwischen sitzen alle vor ihren
Tellern. Heute gibt es Spätzli
mit Schinken-Käse-Sauce, ge-
mischtes Gemüse, Salat und
Fruchtquark zum Dessert. Es ist
ruhig geworden im grossen

Raum, so, dass der Mensch auch
was erzählen kann: davon, dass
man heute mit der Klasse ins
Theater darf, dass einem die
Hausaufgaben stinken, weil die
Rechnungen so schwierig sind.
Man kann aber auch schweigen
und still vor sich hin essen wie
Ilias, der Erstklässler, und Roki,
der Fünftklässler. Ilias muss sich
stärken, denn heute ist er Raum-
chef. Er ist der jüngste von den
Buben und darf Aufsicht führen
über den Spielraum nebenan, in
dem nach dem Essen Kissen-
schlacht und Herumtollen ange-
sagt ist. Die Regel bestimmt,
dass der täglich wechselnde
Raumchef diejenigen aus dem
Zimmer schicken darf, die blöd
tun. Heute ist es der Raumchef,
der  vor den doppelt so grossen
Rackern flüchten muss. Er wird
getröstet, begleitet und in sei-
nem Amt wieder eingesetzt. Die
grossen Wilden müssen sich ein
Gespräch unter sechs Augen ge-
fallen lassen.

In der Tagesschule lernen die
Kinder auch, dass Gross auf
Klein Rücksicht nehmen muss,
dass Kleinsein kein Grund zum
Verzichten ist. Sie erfahren, dass
Buben und Mädchen unter-
schiedliche Bedürfnisse haben,
dass die Betreuerinnen manches
anders machen als die Eltern
und man trotzdem auf sie hören
muss.

Die Tagesschule, eingebettet
in den schulischen Alltag und
dennoch eine ganz eigene Sa-
che, hat eine eindeutig präventi-
ve und integrierende Wirkung.
Alle Kinder, die heute die Tages-
schule besuchen, brauchen sie
auch wirklich. Entweder sind
ihre Mütter und Väter allein er-
ziehend oder, was immer häufi-
ger vorkommt, sie arbeiten bei-
de, weil sie ihre Familien nur mit
zwei Löhnen unterhalten kön-
nen. So gibt es denn momentan
auch keine Familie, die den
höchsten Tarif bezahlt. Zum ers-
ten Mal gibt es auch eine Warte-

*
Weit mehr Buben als Mädchen
haben die vier Betreuerinnen zu
umsorgen, und die Buben, sagt
Sandra Hablützel, brauchen in
der Regel straffere Zügel.  Eine
Tagesschule funktioniert zwar
durchaus familienähnlich, stellt
aber darüber hinaus happige er-
zieherische Ansprüche. Die Be-
treuerinnen müssen mit Kin-
dern aus unterschiedlichen Kul-
turen und Familiensituationen
umgehen können, und das tun
sie mit liebevoller Konsequenz.
Keins der Kinder darf unter die
Räder kommen, alle müssen
sich an die Abmachungen hal-
ten. Wenn Streit ausbricht, wird
er auf der Stelle im ernsten Ge-
spräch geschlichtet, wenn ein
Kind sich unabgemeldet und vor
der vertraglich mit den Eltern
vereinbarten Zeit davonmachen
will, wird es zurückgeholt und
zur Rede gestellt. Mätzchen jeg-
licher Art kommen natürlich
vor, aber da die Betreuerinnen

Hausaufgaben mit Begleitung: Tagesschulleiterin Sandra Hablützel hilft Fabio beim Lesenlernen.
            (Peter Pfister)
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schlange: Das Bedürfnis nach
ausserschulischer Tagesbetreu-
ung wächst, und es ist alles an-
dere als Luxus.

*
Die Teller sind leer gegessen und
ordentlich zusammengestellt,
die Tische geputzt. Aus dem Kis-
senzimmer dröhnt Schlachten-
lärm, aber die Teilnahme ist
schliesslich absolut freiwillig. Im
Schulzimmer gegenüber, das in
der Mittagszeit nicht gebraucht
wird, sitzen grosse und kleine
Buben und Mädchen zusammen
mit Sandra Hablützel über den
Hausaufgaben. Es ist mucks-
mäuschenstill. Mike büffelt Eng-
lischwörter, Fabian müht sich
mit Rechnen ab: Ein irrsinnig
schwieriger gemeinsamer Nen-
ner ist gesucht, die Kollegin will
helfen, die Betreuerin muss
mächtig nachdenken, die Besu-
cherin ist hilflos. «Es kommt
vor», sagt Sandra Hablützel,
«dass wir bei den Hausaufgaben
der Grossen an Grenzen stos-
sen. Zum Glück sind dann die
Lehrpersonen für uns da. Und
manchmal kommt eine Lehrerin

Definitiv – und länger offen
bis Freitag durchgehend ge-
öffnet sein (statt erst ab 10.00
und ohne Mittwochnachmit-
tag wie heute). Der Stellen-
plan soll deshalb auf 150 Pro-
zent für die Betreuerinnen,
50 Prozent für die Köchin
und 100 Prozent für eine
Praktikantin erweitert wer-
den. Damit kommt die Tages-
schule mit 15 bis 20 Plätzen
für Kinder im Primarschulal-
ter auf jährlich 260‘000 Fran-
ken zu stehen. Die nach Ein-
kommen abgestuften Tarife
bleiben unverändert.

Die Redaktion der «schaff-
hauser az» empfiehlt ein
überzeugtes und herzliches
Ja.      (P.K.)

in ihrer Mittagszeit zum Helfen
vorbei, unentgeltlich und aus
lauter Sympathie.» Die Tages-
schule profitiert stark von der
Nähe zur Schule: Der Weg ist
kurz und die Infrastruktur steht
zur Verfügung – Turnhalle, Gar-

ten, Klettergeräte, Medienraum
und vieles mehr.

So geniessen die Kinder eine
gesunde Mischung aus Freiheit
und Kontrolle, mit der allen Be-
teiligten wohl ist: den Eltern, die
ihre Kinder gefördert und be-

aufsichtigt wissen, den Betreu-
erinnen, die ihre Verantwortung
wahrnehmen, und den Kindern,
die manchmal motzen und es
dann wieder megageil finden.

Praxedis Kaspar

d im Büro

Wir ziehen 

andere
Seiten auf.

In der «schaffhauser az» 

lesen Sie 

die Hintergrundgeschichte 

zum lokalen Ereignis.

Woche für Woche.
Die lokale Wochenzeitung

Man kann uns nicht nur in der Beiz und im Büro

lesen, sondern auch abonnieren.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von 100 Franken.

Ich bestelle ein Soli-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von 

150 Franken.

lesen, 

Ich bestelle die «schaffhauser az» fü

Ich bestelle ein Soli-Abonnement der «schaffhauser az

150 Franken.

Name

Adresse

Bitte einsenden an: «schaffhauser az», Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen

an 052 633 08 34. Tel. Bestellungen unter 052 633 08 33. E-Mails an sh-az@bluewin.ch

Schaffhausen. Am Wochenen-
de vom 30. November haben
die Stimmenden der Stadt Ge-
legenheit, aus der Tagesschule
Schaffhausen nach erfolgrei-
chem sechsjährigem Versuchs-
stadium eine definitive Ein-
richtung zu machen. Nach
übereinstimmender Ansicht
des Stadtrates, der Schulen
und der politischen Parteien
ist die Tagesschule in Schaff-
hausen heute eine sinnvolle,
präventiv und integrierend
wirkende Ergänzung des öf-
fentlichen Schulangebotes,
welche die Attraktivität der
Stadt als Wohnsitz für junge
Familien erhöht.

Als Standort vorgeschlagen

ist, vorläufig wie bis anhin, das
Schulhaus Hohberg in Herblin-
gen, in dem die Tagesschule heu-
te sehr hübsch und praktisch
eingerichtet ist, so dass Kinder
und Betreuerinnen sich wohl
fühlen. So bald wie möglich will
die Stadt aber einen geeigneten
zentrumsnahen Standort fin-
den, der für alle Kinder gut er-
reichbar ist, soll doch die Tages-
schule im definitiven Betrieb für
Kinder aus allen Schulhäusern
zugänglich sein.

Die Öffnungszeiten werden
gegenüber dem heute noch als
Versuch laufenden Betrieb er-
weitert: Sinnvollerweise und
auf Wunsch der Eltern wird sie
von 7.30 bis 17.30 von Montag
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Ein Tag im Rollstuhl ...
Gerne möchte ich Sie, liebe Le-
serinnen  und liebe Leser, darum
bitten, sich einen Tag mit dem
Gedanken begleiten zu lassen,
dass Sie bei all den Beschäftigun-
gen, die sie tun, sich vorstellen,
diese auch im Rollstuhl zu bewäl-
tigen. Vorwiegend die Begeben-
heiten, die Sie ausserhalb Ihres
Hauses, also in der  Öffentlich-
keit, tätigen müssen oder möch-
ten.

Den Anstoss zu diesen Zeilen
gab mir das kürzlich eröffnete
Buchgeschäft in Schaffhausen
und ein Besuch in einem renom-
mierten Vierstern-Hotel im obe-
ren Kantonsteil. Die Verkäuferin
antwortete sehr freundlich auf
meine Frage, wieso die Menschen
im Rollstuhl nicht vorne in das
Buchgeschäft fahren können,
dass ein Seiteneingang bestehe.
Sie wisse auch, dass die Rampe
im Geschäft selbst so steil sei,
dass jeglicher Versuch, dort hin-
aufzufahren, im Rückwärtsfall
enden würde, dies werde verbes-
sert. Jedoch sah ich keinen Hin-
weis vor dem Geschäft, dass ein
Seiteneingang bestehe und vor
diesem keine Klingel mit Namen.
Der Aufgang zu dieser Türe ist
mühevoll zum Fahren, auch ist

der Seiteneingang schräg und hat
einen kleinen Absatz. Folglich für
Menschen mit Behinderung ein
mühsamer Hindernislauf, wo es
doch beim Haupteingang genü-
gend Platz für eine kleine Rampe
hätte. Sehr gefreut hat mich, dass
die Verkäuferin offen war für die-
se Anliegen, und ich hoffe, dass
diese auch verbessert werden
dürfen!

Im erwähnten Hotel  geht der
Weg zum Behinderten-WC über
den Hotellift, jedoch gibt es zu
diesem Lift einige Tritte, die den
Gang zum Lift für Menschen in
einem Rollstuhl verunmöglichen,
ohne einige Leute um Hilfe dazu-
zubitten. Die zweite, eher eine
Sommerschönwetter-Variante,
ist, dass man  mit dem Rollstuhl
zum Terrassenausgang hinaus
fährt und einen Weg um das Ho-
tel macht, um durch den Vorder-
eingang zum Lift zu gelangen.

Vor eineinhalb Jahren gab ich
an der Réception die Adresse für
«hindernisfreies-bauen» an,  wel-
ches für fast jedes kleinere und
grössere Hindernis Lösungen pa-
rat hat. Auf meine Anfrage
gestern, hat dieses Hotel immer
noch keine Lösung angeschaut.
Schade! Dies sind zwei Beispiele,

wie es sie jeden Tag zuhauf gibt.
In einigen Gebäuden und Ge-
schäften hat die Abstimmung in
diesem Jahr etwas bewegt, um an
Menschen mit Behinderung zu
denken, in vielen aber noch
nicht.

Menschen mit Behinderung
und zum grossen Teil, ganz nach
Behinderung, auch die Familie
und das Umfeld, haben jeden Tag
grosse  Anstrengungen und Ar-
beit zu leisten, um ihr Leben zu
gestalten. Einige Menschen mit
mehr, andere mit etwas weniger
Mühe, aber bei allen kommen
Aufgaben dazu, die bewältigt
werden müssen.

Ich danke Ihnen für die Auf-
merksamkeit für diese Zeilen
und dass Sie vielleicht da und
dort folgende Adresse abgeben
oder benützen können, um dazu
beizutragen, dass das Bewältigen
von grösseren und kleineren Hin-
dernissen für Menschen mit Be-
hinderung und somit auch Syner-
gien besser genutzt werden kön-
nen!

Schweiz. Fachstelle, Telefon 01
299 97 97

www. hindernisfrei-bauen.ch

Zufahrt anders
regeln
Das Quartier Hohenstoffel/Ni-
klausen/Ebnat grenzt direkt an
die Fulachstrasse. Diese Strasse
wäre der Zubringer der zu kon-
trollierenden Lastwagen ins Gü-
terbahnhofareal.  Verständlich
deshalb der Ärger der Anwohner.
Der Quartierverein Hohenstoffel/
Niklausen/Ebnat unterstützt de-
ren Kritik an der Verkehrsfüh-
rung. Dem Vorstand des Quartier-
vereins geht es allerdings nicht
darum, ein Kontrollzentrum im
Areal des Güterbahnhofes zu ver-
hindern.

Es wird begrüsst, dass durch das
neue Schwerverkehrskontroll-
zentrum 20 Arbeitsplätze nach
Schaffhausen geholt werden kön-
nen. Ebenso, dass diese Polizisten
teilweise auch für die öffentliche
Sicherheit eingesetzt werden
können. Dass das Kontrollzen-
trum aus Sicherheitsgründen vor
dem Tunnel zu stehen kommt,
macht Sinn. Ebenso, dass der Gü-
terbahnhof als Standort ausge-
wählt wurde. Denn die unbenutz-
ten Gebäude stehen zur Verfü-
gung, und es besteht eine direkte
Bahnanbindung. Da nach einem
Verstoss gegen die Ruhezeiten-
verordnung oder einer schweren
Bemängelung an der Fahrtüchtig-
keit des Lasters dieser vor Ort
stehen bleiben muss, kann das
Transportunternehmen auf die
Bahn ausweichen.

Der Vorstand des Quartierver-
eins kritisiert allerdings – wie die
Initianten der Volksmotion – die
Verkehrsführung des Lastwagen-
verkehrs und würde es sehr be-
grüssen, wenn die Lastwagen von
weiter hinten her (z.B. Gebiet
Jumbo) ins Güterbahnhofareal
geführt würden.

Dies sollte mit baulichen Ände-
rungen möglich sein. So bliebe
uns der Mehrverkehr über die Fu-
lachstrasse erspart, und auch die
sonst schon vom Verkehr stark ge-
beutelte Kreuzung rund um die
jetzige Güterbahnhofeinfahrt
würde nicht noch massiv mehr
belastet. Das Hauptanliegen der
betroffenen Wohnbevölkerung
wäre wohl damit auch erfüllt.

Betr. «az» vom 13.11.: «Die Apothe-

ken generieren keine Kosten»

Helene Reif, Schaffhausen

Die Apotheker haben sich im Kan-
tonsrat durchgesetzt. Dank gros-
sem Einsatz. Finanziellem wie –
das muss man neidlos eingestehen
– personellem. Gratulation des-
halb. Das Nachsehen haben die
PatientInnen und die praktizie-
renden ÄrztInnen in Schaffhau-
sen und Neuhausen. Seis drum.

Als Antwort aufs Interview mit
dem Apotheker Patrik Bolliger in
der «az» und für all die vielen, die
nichts mitbekommen haben von
der Debatte im Kantonsrat hier
nochmals ein einziges der -zig Ar-
gumente, die für die Medikamen-
tenabgabe durch den Arzt spre-
chen. Anhand eines Beispiels:
Frau Bolli in Neunkirch geht zu
ihrem Arzt im Dorf und erhält re-
zeptpflichtige Medikamente im
Wert von 30 Franken. Frau Bolli

geht nach Hause. Fertig. Die 30
Franken bezahlen sie und ihre
Krankenkasse gemeinsam. Anders
Herr Schudel beispielsweise im
Niklausenquartier. Er geht
ebenfalls zum Arzt und erhält
statt der Medikamente ein Re-
zept. Es ist bereits Abend. Also
fährt (Auto, Bus) oder geht er am
nächsten Tag, wenn er Zeit findet,
in die Stadt und holt die Medika-
mente im Wert von ebenfalls 30
Franken in der Apotheke. Dumm
nur: Herr Schudel bezahlt Fr.
41.90! 30 Franken für die Medi-
kamente und Fr. 11.90 für eine
Beratung: Apothekertaxe (Fr.
4.35) und Patiententaxe (Fr. 7.55)
genannt. Herr Schudel will zwar
keine Beratung, weil sein Arzt ihm
schon alles erklärt hat. Und ei-
gentlich hätte Herr Schudel seine
Medikamente sowieso lieber am
Abend vorher direkt vom Arzt er-

halten, dann hätte er nicht am an-
dern Tag, krank wie er sich fühlte,
noch in die Stadt fahren müssen.
Hätte, hätte … Doch leider: nichts
zu machen. Herr Schudel wird
«zwangsberaten» und hat die Fr.
11.90 zu bezahlen. Punkt.

Wir nennen das ein Monopol.
Und jene, die dieses Monopol
stützen, Strukturerhalter auf Kos-
ten der Patientinnen und Patien-
ten. Wie denn anders? Und fragen
uns – und Sie: Um wessen Profit
geht es wohl? Egal, die Mehrheit
der Kantonsrätinnen und –räte
hat sich für die teurere Variante
entschieden. Das war ihr gutes
Recht. Nun müssen die PatientIn-
nen selber entscheiden, ob und
was sie unternehmen wollen, um
an der Benachteiligung der städti-
schen Patienten gegenüber jenen
auf dem Land etwas zu ändern.

Richard Altorfer, Neuhausen

Ärzte haben das Nachsehen

Quartierverein Hohenstoffel/
Niklausen/Ebnat: Daniel

Fischer, Präsident
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Parolen der Parteien
Kanton SP GB ÖBS EVP CVP FDP SVP EDU
Teilrevision Gesetz
über direkte Steuern Ja Nein Ja Ja Ja Ja Ja -

Stadt Schaffhausen
Erhöhung Stadtratspensen Ja Ja Ja Ja Ja Ja Ja Ja
5 x 100 Prozent Ja Ja Ja Ja Ja Ja Ja
1 x 100/4 x 80 Prozent Ja
Tagesschule Ja Ja Ja Ja Ja Ja Frei Ja

Im Quartier etabliert

Voller Einsatz nötig
Dass ein Stadtratsmandat heute
klar mehr als einen 100-prozen-
tigen Einsatz verlangt, ist unbe-
streitbar. Die 1981 eingeführte
Halbämterregelung hat sich dar-
um nicht bewährt. Im Gegenteil:
Die Führung einer Stadt in der
Grösse von Schaffhausen mit
nur zwei Vollämtern und drei
Halbämtern zu bewältigen, hat
sich in den letzten Jahren zu-
nehmend als Belastung und
Manko für unser Gemeinwesen
erwiesen. Übergebührlicher
Einfluss von Chefbeamten und
fehlende Bürgernähe der Stadt-
regierung sind unter anderem
eine Folge davon. Es macht kei-
nen Sinn, wenn Stadträte einer
Zweitbeschäftigung nachgehen
und Diener zweier Herren spie-
len müssen. Sie sollen sich künf-

tig vollumfänglich dem Auftrag,
den sie vom Souverän erhalten
haben, widmen können und ihre
ganze Arbeitszeit in den Dienst
der städtischen Bevölkerung
stellen. In der Privatwirtschaft
käme es jedenfalls niemandem
in den Sinn, einem Unterneh-
men mit einem Umsatz von fast
200 Millionen Franken und über
1‘000 Angestellten Führungs-
kräfte im Halbamt an die Spitze
zu stellen!

Mit der Vorlage, welche im
Stadtparlament über alle Partei-
grenzen hinweg einstimmig be-
fürwortet worden ist, sollen nun
alle Stadträte im Vollamt oder,
als Variante, der Präsident mit
einem 100-Prozent-Pensum und
die übrigen Regierungsmitglie-
der mit einem 80-Prozent-Pen-

sum eingesetzt werden. Beide
Lösungen müssen kostenneutral
umgesetzt werden, das heisst,
die entstehenden Mehrkosten
im Promillebereich des städti-
schen Haushalts müssen
andernorts kompensiert wer-
den. Beide Vorschläge hätten
den positiven Nebeneffekt, das
Wahlvolk von zusätzlichen Ur-
nengängen bei den Gesamter-
neuerungswahlen zu entlasten:
Sie erlauben es nämlich, die
Stadtregierung künftig in einem
Wahlgang zu wählen. Weil die
Führung unserer Stadt mit An-
nahme der Vorlage gestärkt wer-
den kann, stimme ich zweimal
Ja und votiere bei der Stichfrage
für fünf Vollämter.

Peter Neukomm,
Grossstadtrat

Wichtiger
Standortvorteil
Im Verlaufe des siebenjährigen
Schulversuches der Tagesschule
wurden immer wieder Eltern-
und Schülerumfragen durchge-
führt. Diese haben klar gezeigt,
dass die Tagesschule einem gros-
sen Bedürfnis entspricht, und
Eltern sowie Kinder dieses An-
gebot gerne nutzen. Viele Eltern
sind aus wirtschaftlichen Grün-
den darauf angewiesen, dass
beide Elternteile arbeiten ge-
hen.

Mütter mit einer guten Ausbil-
dung möchten zunehmend
mindestens teilzeitlich im Ar-
beitsprozess bleiben. Gut beauf-
sichtigte Kinder im Schulalter
können uns spätere Folgekosten
ersparen. Sagen wir deshalb Ja
zu einer definitiven Tagesschule.
Sie bietet für die Stadt Schaff-
hausen zudem einen wichtigen
Standortvorteil.

Käthi Tanner-Winzeler,
Grossstadträtin

Nach zweimaliger Verlängerung
der Versuchsphase soll die Ta-
gesschule in der Stadt Schaff-
hausen in ein Definitivum über-
führt werden. Die jährlich zu in-
vestierenden Kosten von
260‘000 Franken sind Investiti-
onen in unsere Jugend. 1996
startete der erste Schaffhauser
Tagesschulversuch im damals
neu erbauten Schulhaus Hoh-
berg in Herblingen. Das Tages-
schulangebot stand seither bei-
den Primarschulen – Hohberg
und Kreuzgut – offen.

Mit dem Argument, der defi-
nitive Standort müsse im Zen-

trum der Stadt sein, gab es im
Vorfeld zur Abstimmung Un-
klarheiten bei den Lehrperso-
nen und den Eltern. Inzwischen
wurde diese Meinung aber revi-
diert. Eine perfekte Infrastruk-
tur, der öffentliche Verkehr vor
der Haustüre, motivierte Lehre-
rinnen und Lehrer und Tages-
schulmitarbeiterinnen und ein
erfolgreich verlaufener Ver-
suchsbetrieb sind erfreuliche
Tatsachen, die für diese Institu-
tion am gegenwärtigen Standort
sprechen.

Die Tagesschule ist im Quar-
tier mittlerweile etabliert und

hat bei den Eltern eine grosse
Akzeptanz. Sie loben die gute
und zuverlässige Betreuung, die
Hilfe bei den Hausaufgaben, die
sozialen Lernfelder und
schliesslich auch die Verpfle-
gung im Schulhaus. Mit der Öff-
nung der Hohbergtagesschule
für alle Schulkinder der 1. bis 6.
Klasse der gesamten Stadt wird
sich diese Einrichtung positiv
weiter entwickeln können. Ich
hoffe, die Stimmbevölkerung er-
kennt den hohen Stellenwert ei-
ner Tagesschule und wird ein
klares Ja in die Urne legen.

Rolf Amstad, Grossstadtrat

Den Mittelstand

entlasten
Der Kanton Schaffhausen hat
ein Steuerproblem bei den na-
türlichen Personen. Im Vergleich
zum angrenzenden Kanton Zü-
rich sind die steuerlichen Belas-
tungen bei uns zu hoch. Bei ei-
nem Bruttoeinkommen von
150‘000 Franken zahlt man in
den umliegenden Zürcher Ge-
meinden rund 5‘000 Franken
weniger Steuern. Wenn wir das
verhindern wollen, müssen die-
se Unterschiede wegfallen, der
Mittelstand muss steuerlich ent-
lastet werden. Genau das be-
zweckt diese Revision des Steu-
ergesetzes (neben der Familien-
entlastung  mit der Erhöhung
des Kinderabzugs etc.), indem
sie vorsieht, während zehn Jah-
ren die Steuern um jährlich zwei
Steuerprozente zu senken. Das
macht den Kanton Schaffhausen
konkurrenzfähig gegenüber der
Zürcher Nachbarschaft.

Hansruedi Schuler,
Kantonsrat, Beringen
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Die Totalunternehmer danken der Stadt Schaffhausen für den äusserst
schönen und interessanten Auftrag.

Wir freuen uns, wenn viele Kinder aus diesen Kindergärten Architekten,
Bauzeichner, Zimmerleute, Schreiner, Säger und Parkettleger werden.

Wir entwerfen, entwickeln und bauen
Räume zum Leben
. . . aus Holz, aus Stein, aus Stahl und Glas

Wir beraten: Expertisen, Wertbeurteilungen,
Energieberatungen, Zustandsanalysen

Spitalstrasse 27, 8200 Schaffhausen
Mühlengasse 24, 8213 Neunkirch

Wir bauen mit dem genialen
STEKO-Holzbausystem
ökologisch und ökonomisch
für die Zukunft.

Wir wünschen den Kindern für
ihre Zukunft alles Gute.

Wir sind stolz auf unser Holz,
der Werkstoff der Zukunft.

Kirchstrasse 197 Sägerei
8214 Gächlingen Zimmerei
Tel. 052 681 12 41 Holzbau
Fax 052 681 18 29 Schreinerei
www.voegeli-ag-holzbau.ch Bodenbeläge

Wer sanieren oder bauen will, baut auf Gloor.

Tel. 052 624 17 63, Windeggstrasse 10, 8203 Schaffhausen, www.gloorbau.ch

und Gloor baut

und danken der Bauherrschaft für den Auftrag.
Wir führten die Baumeister und Gerüstarbeiten aus   

dankt
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Wir danken für den
geschätzten Auftrag

Ausgeführte Arbeiten:
– Stahlkonstruktion

mit Vordach
– Aussentreppen
– Schlosserarbeiten

Metallbau/Stahlbau Oberwiesenweg 5
Zäune jeder Art 8226 Schleitheim
Pfähle/Holz im Garten Tel. 052 687 42 42
Kesseldruck-Imprägnieranlage Fax 052 687 42 40
Web: www.pletscherzaun.ch / E-Mail: info@pletscherzaun.ch

www.hutterheizt.ch

Behagliche Wärme ...
... zufriedene Kinder
... geschonte Ressourcen.

Hutter Wärmesysteme AG, Schaffhausen
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Grundsätzen und Kriterien vor-
genommen worden. Dies be-
gann beim Raum- und Betriebs-
konzept und ging bis zur Materi-
alwahl. Auf PVC-haltige Bautei-
le, schädliche Anstriche, Kleb-
stoffe und Verbundmaterialien
wurde verzichtet, dafür kamen
bauökologisch anerkannte Ma-
terialien wie Holz für Konstruk-
tion, Fenster und Schreinerar-
beiten, Dämmstoffe aus Zellulo-
sefasern und Linoleumbeläge
zum Einsatz.

Die Gebäude sind so konzi-
piert, dass sie sich durch die
Höhe und die rote Farbe
gleichsam gegen die Bäume op-
tisch behaupten können. Die
Kinder nehmen von der Strasse
her die Bäume, die Parkland-
schaft und hoch über die Büsche
hinweg ihr rotes Haus wahr. Der
Eingangsbereich ist grosszügig
und einladend. Die Unterrichts-
räume sind sowohl bezüglich
Funktionen als auch räumlich
offen.

Auf zwei Seiten ermöglichen
Fenster Ausblicke und geben
Weite, an der dritten Seite sind
die intimeren Bereiche Nische
und Galerie. Das Projekt bietet
eine einfache Raumgrundform

ERNST REICH/ANDRES

BÄCHTOLD, ARCHITEKTEN

Kinder sind anspruchsvolle Kun-
den. Sie erleben und benutzen
die Räume intensiver als wir Er-
wachsenen. Sie sind zudem noch
unvoreingenommen, lassen sich
nichts vormachen, können direkt
und hart kritisieren.

Die gestellte Aufgabe war gar
nicht so einfach. Es galt, einen
Kindergarten für fünf verschie-
dene Standorte zu entwerfen,
mit möglichst flexiblen, kinder-
gerechten Nutzungsmöglichkei-
ten und kürzestmöglicher Bau-
zeit. Das Bauen mit Holz erfüllt
diese Aufgaben in idealer Weise.
Wir haben uns ein weiteres Ziel
gesteckt. Aus ökologischen und
ökonomischen Gründen soll die-
ses Holz aus Schaffhauser Wäl-
dern stammen.

Die Projektierung der Kinder-
gärten ist nach bauökologischen

Der neue
Kindergarten Kessel
bietet differenzierte
räumliche
Erlebnisse.
(Peter Pfister)

Der Kindergarten Kessel bil-

det den gelungenen Start für

die Serie von  fünf neuen Kin-

dergärten in der Stadt Schaff-

hausen. Am kommenden

Samstag kann er besichtigt

werden.

Ein roter Tupfer im GrünSTADT
SCHAFFHAUSEN

ERÖFFNUNGSFEIER
KINDERGARTEN KESSEL
Kesselstrasse 17, 8200 Schaffhausen

Samstag, 22. November 2003,
10.00 bis 12.00 Uhr
Der Kindergarten steht ab 10.00 Uhr zur Be-
sichtigung offen

10.00 Uhr Eintreffen der Bevölkerung und Gäste
Freie Besichtigung des Doppel-
Kindergartens

10.30 Uhr Begrüssung und Kurzansprachen
Stadtrat K. Schönberger, Baureferent
A. Bächtold, Architekt

10.45 Uhr Herbstlied der Kindergarten-
schülerinnen und -schüler

10.50 Uhr Kurzansprache
Stadtrat  U. Hunziker, Schulreferent

11.00 Uhr Lied der Kindergartenschülerinnen
und -schüler

11.10 Uhr Eröffnung des Kindergartens,
anschliessend Apéro; während des
Apéros weiterhin freie Besichtigung
des Kindergartengebäudes

12.00 Uhr Schluss der Veranstaltung



Jahres-
konzert

Musikkorps und Gospelchor

Samstag, 24. November,
17.00 Uhr, Steigkirche
Schaffhausen
Eintritt frei – Kollekte am
Ausgang

Kantonsstrasse H13/H14
Aufhebung Niveauübergang Enge

I.   Baustelleninformation
In der Enge verlaufen die verschiedenen Bauarbeiten am
neuen Kreiselbauwerk über der DB AG plangemäss. Die
Rohbauarbeiten sind zum grössten Teil fertig erstellt.

Für die Strassenbauarbeiten an der Trasadingerstrasse
und für die Aufhebung des Bahnübergangs Enge
(Deutsche Bahn AG) muss der Bahnübergang für den
gesamten Verkehr gesperrt werden:

Montag, 24. November 2003–
Samstag, 29. November 2003.

Die Umleitung wird signalisiert. Fussgänger und Rad-
fahrer werden gebeten, die Baustelle zu meiden und den
Engeackerweg zu benutzen.

II.  Besichtigung der Baustelle
Am Samstag, 29. November 2003 wird ein Meilenstein
im Bauprogramm erreicht: Der Kreisel geht in Betrieb.
Aus diesem Anlass wird die Baustelle für eine öffentliche
Besichtigung geöffnet.

Parkplätze sind nur beschränkt vorhanden. Verkehrs-
kadetten werden die Strassenquerungen absichern.

Besichtigung:  Samstag, 29. November 2003
      13.30–15.00 Uhr

Anschliessend technische Inbetriebnahme des Kreisels
Enge durch Baudirektor Dr. H. P. Lenherr ca.15.00 Uhr.

Die Fertigstellungsarbeiten dauern voraussichtlich noch
bis April/Mai 2004. Die offizielle Eröffnung des neuen
Bauwerks findet im Sommer 2004 statt.

Wir danken den betroffenen Anwohnern und Stras-
senbenützern für das Verständnis und die Geduld, die
sie den Bauarbeiten in der Enge entgegenbringen.

Tiefbauamt Kanton Schaffhausen

VERSCHIEDENES

TELE-ANDACHT
Trost – Ermutigung – Zuspruch
erhalten Sie jederzeit im 3-Minu-
ten-Hör-Imbiss von Manfred Paul
unter Tel.-Nr. 0049 180 599 84 84
(norm. Swisscom-Tarif) oder im In-
ternet: http://www.tele-andacht.de

Webpublisher erstellt
I N T E R N E T - A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig.
www.e-mil.ch / 079 315 39 22

E I N E  G E S C H E N K I D E E :
Gutscheine für wohltuende
Gesundheits-Massagen bei
erfahrener, dipl. Körpertherapeu-
tin/Masseurin.

Praxis Tanne 8,
Schaffhausen,
Telefon 078 773 03 70

Mechanische Schreibma-
schine, Hermes 2000
Guter Zustand, Tel.  052 625 55 86

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

Inserieren
    im Bazar

Amtlich
und zugleich differenzierte

räumliche Erlebnisse.

Die komplexe Aufgabe erfor-
derte eine intensive Teamarbeit
der Planer und der Ausführen-
den. Unser Dank geht an alle,
die an diesem Werk mitgearbei-
tet haben und es noch weiter
tun. Die Zusammenarbeit funk-
tionierte bestens.

Wir freuen uns, den Kinder-
gärtnerinnen und Kindern ein
gut konzipiertes Gebäude über-
geben zu können. Zugleich be-
danken wir uns bei  der Stadt
Schaffhausen für den schönen
und spannenden Auftrag.

Ein Dankeschön
Nachdem während Jahren der
lamentable Zustand der fünf
städtischen Kindergärten Kes-
sel, Spiegelgut, Eschengut, Neu-
brunn und St. Peter beklagt wor-
den war,  bewilligten die Stimm-
berechtigten am 18. Mai 2003
einen Kredit von gut 5 Millio-
nen Franken für den Ersatz der
fünf baufälligen Pavillons.

Die Anforderungen, die heute
an den Unterricht im Kindergar-
ten gestellt werden, ziehen ent-
sprechenden Raumbedarf nach
sich. Diesem werden die Ersatz-
Neubauten gerecht.

Ich freue mich, am kommen-
den Samstag den Kindergarten
Kessel seiner Bestimmung über-
geben zu dürfen. Tatsächlich ha-
ben die beiden Kindergärtnerin-
nen mit ihren Schützlingen den
Neubau unmittelbar nach den
Herbstferien in Beschlag ge-
nommen und sind, wie ich ver-
nehmen durfte, uneinge-
schränkt zufrieden mit den neu-
en Räumlichkeiten.

Der erste von fünf Doppelkin-
dergärten ist fertiggestellt - ein
auch aus Sicht der Schule rund-
um gelungenes Werk. Dem Ar-
chitektenteam und allen betei-
ligten Handwerkern gebührt ein
herzliches Dankeschön für die
ausgezeichnete Arbeit, aber
auch für die absolute Termin-
treue, die für uns aus organisato-
rischen Gründen unabdingbar
war. Ich freue mich bereits jetzt
auf den im kommenden Jahr zu
erstellenden Neubau des Kin-
dergartens Spiegelgut.

Urs Hunziker, Schulreferent
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Theater Sgaramusch und das Basler Vorstadt Theater zeigen «Königinnen»

Monarchen, Wasserklosetts und 9999 Schafe
Nach über zwanzig erfolgrei-

chen Vorstellungen in Basel

begeisterte das Familienstück

«Königinnen» auch das

Schaffhauser Publikum. Es er-

zählt die Geschichte zweier

königlicher Schwestern, die

zwischen Rivalität und Ge-

schwisterliebe ihren Weg im

Leben finden.

ELISABETH HASLER

Eine Prinzessin ist nun einmal
kein Prinz. Auch wenn die Nach-
wuchsmonarchinnen gleich zu
zweit das Licht der Welt erbli-
cken, macht dies einen einzigen
männlichen Thronfolger offen-
bar nicht wett. Der König (Juli-
us Griesenberg) ist über das Ge-
schlecht seiner Sprösslinge
jedenfalls derart empört, dass er
auf der Stelle tot umfällt. Also
übernimmt die reichlich mitge-
nommene Königin (Ruth Os-
walt) das Zepter respektive den
Wollumhang. Doch allzu viel
hat der Monarch nicht hinterlas-
sen; 9999 Schafe und der Die-
ner Joseph (Stefan Colombo)
sind die einzigen Untertanen
der Königsfamilie. Nur die gol-
dene, Macht verleihende Kugel
bringt noch etwas royalen Chic
in die handgestrickte Atmos-
phäre am Königshof. Im Reich
der Schafe, wo Prinzessinnen
Hüttenfinken statt gläserner
Pantöffelchen tragen, hilft es
auch nicht viel, wenn Diener Jo-
seph eisern die höfische Etikette
aufrechterhält. So träumen die
königlichen Zwillinge Isabella
(Sibylle Burkart) und Antonia
(Nora Vonder Mühll) denn auch
von nur allzu bürgerlichen Kon-
venienzen wie einem Wasser-
klosett.

HACKORDNUNG

Contenance – nicht nur aus
sprachlicher Sicht ein Fremd-
wort für die adligen Zwillings-

schwestern: Geht es um die
Thronfolge, stösst die geschwis-
terliche Liebe schnell an ihre
Grenzen. Freundinnen oder
Gegnerinnen? Das unter der Re-
gie von Christoph Moerikofer
aufgeführte Stück thematisiert
das schillernde Verhältnis der
beiden Frauen. Dazu bedient es
sich bekannter Mythen, Mär-
chen und Geschichten.  «Köni-
ginnen» jongliert mit Elemen-
ten aus Schneewittchen, Maria
Stuart  oder dem Nibelungen-
lied, um sie zu einem ironisch
kurzweiligen Stück zu verbin-
den. Dass dabei nicht nur die
jüngeren Besucher auf ihre Kos-
ten gekommen sind, ist sicher
auch dem verschmitzten Hu-
mor, der detailverliebten Insze-
nierung und den spielfreudigen
Akteuren zuzuschreiben.

Da die Königin nicht im Traum
ans Abdanken denkt, suchen
sich die beiden Prinzessinnen
einen neuen Zeitvertreib. An

Zweisamkeit gewohnt, befinden
sie, dass auch ihre Mutter ein
Gspänli brauche. Nach dem
richtigen Mann suchen die bei-
den Schwestern aber nicht etwa
per Kontaktanzeige. In ihren
Kreisen ist es ein adäquateres
Mittel, mit goldenen Kugeln
nach Fröschen zu werfen, wenn
man auf Partnersuche ist. Doch
irgendwie will es nicht so recht
klappen: Statt eines Prinzen
entsteigt ein Zwerg dem Brun-
nen, und die goldene Kugel lan-
det beim bösen Drachen im
Wald.

WASSERKLOSETT STATT FERRARI

Doch nicht genug, die beiden
Schwestern müssen sich auch
noch gegenüber forschen Hei-
ratskandidaten behaupten. Dem
arroganten Nordlandkönig zu
widerstehen, fällt nicht allzu
schwer, doch Pascha Manfred
lockt die beiden mit seinem Sta-

tussymbol. Wer jetzt an einen
flotten Sportwagen denkt, hat
weit gefehlt: Natürlich ists ein
Wasserklosett, weswegen die
Mädchen dahinschmelzen.
Doch mit vereinten Kräften ent-
fliehen sie auch ihm und kehren
zurück ins Reich der Schafe.

Die Co-Produktion von Thea-
ter Sgaramusch und dem Vor-
stadt Theater Basel räumt zwar
mit dem Mythos «Prinzessli»
auf, gerade deshalb wird sich
aber in der Geschichte der riva-
lisierenden Schwestern auch
mancher nicht-blaublütige Zu-
schauer wiedererkannt haben.
Obwohl bei uns Normalsterbli-
chen ein Geschwister-Zwist
halt nur davon gehandelt hat,
wer in der Badewanne auf dem
Stöpsel sitzen muss. Gleich
bleibt dennoch die Moral von
der Geschicht: Viel Gekeife
lohnt sich nicht – was uns auf
höchst unterhaltsame Art klar-
gemacht wird.

«Königinnen» jongliert mit Mythen, Märchen und Geschichten. (Peter Pfister)
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Radio Munot feiert
Schaffhausen. In diesem Jahr wird
das Lokalradio Munot – 28 Pro-
zent gehören dem Verlag der
«Schaffhauser Nachrichten», der
Rest der Aktien ist auf Vereinzelte
verteilt – 20 Jahre. Aus diesem
Grund veranstaltet das Radio am
Samstag ein grosses Fest in der
Dreifachhalle (Details siehe
«fraz»). Am eigentlichen Geburts-
tag am kommenden Dienstag, 25.
November, versammeln sich die
Ehemaligen am Mikrofon. Am 25.
November 1983 nahm Radio Mu-
not den Sendebetrieb auf. Um 21
Uhr eröffnete Dieter Wiesmann
das Programm; er begrüsste die
Zuhörerschaft mit dem Klang des
Munotglöckleins. Am 25. Novem-
ber dieses Jahres können die Stim-
men der ehemaligen Moderato-
rinnen und Moderatoren gehört
werden: Wale Külling, Daniela
Ghisletti, Ursula Bringolf, Michael
Stäuble, Mäni Frei, Jörg Wäffler,
Erwin Künzi, Norbert Neininger,
Roger Steinemann, Beni Gafner,
Thomas Moser und andere. Am
gleichen Tag findet um 13 Uhr im
Pfrundhauskeller eine Art Festakt
statt, allerdings nicht für die Öf-
fentlichkeit.

Wie Geschäftsführer Walter Stu-
der an einer Medienorientierung
mitteilte, sei das Werbegeschäft im
laufenden Jahr hart gewesen. «Wir
schreiben eine rote Null», meinte
er. Vor allem im Sommer und im
dritten Quartal seien die Einnah-
men aus der Werbung massiv zu-
rückgegangen. Das Gesamtbudget
bei Radio Munot beträgt 1,1 Milli-
onen Franken. Etwa 200‘000 bis
260‘000 Franken erhält das Lo-
kalradio aus dem Gebührensplit-
ting. «Für das Jahr 2004 ist dieser
Beitrag allerdings noch nicht ge-
sprochen worden», erklärte Ge-
schäftsführer Studer. (ha.)

O mein Gott! Linda! Linda! Ich glaube, deine Barbie beabsichtigt,
Selbstmord zu begehen!

GARY LARSONS ANDERE SEITE

Ausgleichen genügt nicht mehr
Schaffhausen. Erstmals wurde im
Finanzausgleich 2003 der neue
Ressourcen- und Lastenausgleich
angewandt. Die Präsentation der
Zahlen zeigte, dass sich viele Ge-
meinden in einer recht schwieri-
gen Lage befinden. In der öffent-
lichen Wahrnehmung befänden
sich «nur ein paar kleine Ge-
meinden» in Schwierigkeiten, er-
klärte Wirtschaftsdirektor Erhard
Meister. In Tat und Wahrheit zahl-
ten jedoch nur gerade acht Kom-
munen (Schaffhausen, Neuhau-
sen, Thayngen, Stetten, Stein am
Rhein, Beringen, Buchberg und
Rüdlingen) in den Finanzaus-
gleich ein. 22 Gemeinden kämen
dagegen in den Genuss von Aus-
gleichszahlungen. Der Finanz-
ausgleich wird mit je 1,8 Millio-
nen Franken vom Kanton und
den finanzstarken Gemeinden
getragen. Erhard Meister sprach
davon, dass sich verschiedene
Gemeinden in einer verzwickten

Lage befänden, aus der sie sich aus
eigener Kraft nicht mehr befreien
könnten. Gerade in den periphe-
ren Orten lasse sich die Struktur-
schwäche nicht korrigieren. Zwar
schaffe der neue Finanzausgleich
etwas Abhilfe bei der Bewältigung
der Probleme, erklärte Departe-
mentssekretär Meinrad Gnädin-
ger.

Bei einzelnen Gemeinden wer-
de dieser Effekt jedoch nicht lange
anhalten. Würde der Ausgleich der
Bildungslasten nicht bestehen,
müsste beispielsweise eine kleine
Klettgaugemeinde ihren ohnehin
schon hohen Steuerfuss noch
einmal um 50 Punkte erhöhen,
und eine Reiatgemeinde könnte
innert zehn Jahren keinen Franken
ihrer Investitionen erwirtschaften.
Der Kanton unterstützt inzwi-
schen die Grundlagenarbeit für
Strukturprojekte im unteren
Klettgau (Swuk) und im unteren
Reiat.    (ph.)

Atommüll:
Fehr gewinnt
Bern. Der Bundesrat ist
bereit, einen Bericht
über die sozialen, de-
mografischen, ökologi-
schen und ökonomi-
schen Auswirkungen
ausarbeiten zu lassen,
mit denen die Region
rund um ein Endlager
für hochradioaktive
Abfälle rechnen muss.
Diesen Bericht hatte
SP-Nationalrat Hans-
Jürg Fehr mit einem
Postulat gefordert.
Nach Ansicht von Fehr
gibt es zwar unzählige
Forschungsberichte
über die Geologie von
Gebieten, die für ein
Atommüll-Endlager
evaluiert werden, aber
keine über die ober-
irdischen Folgen.
Dabei sei es offenkun-
dig, dass es schwer
wiegende Konsequen-
zen gäbe für die wirt-
schaftliche Standort-
attraktivität, den Wert
von Mobilien und Im-
mobilien, die Ab- und
Zuwanderung von Be-
völkerung, den Ver-
kehr, die Sicherheit
oder die Finanzkraft
der Gemeinden. Ohne
das Wissen um all diese
Konsequenzen könne
gar nicht verantwor-
tungsbewusst über ein
Endlager entschieden
werden. Der Bundesrat
hat diese Argumentati-
on kommentarlos über-
nommen und sich da-
mit verpflichtet, den
eidgenössischen Räten
einen entsprechenden
Bericht vorzulegen.
(Pd.)

Präsi Meister
Schaffhausen. Im
nächsten Jahr soll Er-
hard Meister Regie-
rungspräsident wer-
den. (Pd.)

2 Parkplätze weg
Neuhausen. Aus Gründen der Ver-
kehrssicherheit musste kürzlich
an der Zentralstrasse bei den Fuss-
gängerstreifen bei der Post und
beim Gemeindehaus je ein Park-
feld aufgehoben werden. Die Au-
tofahrer haben an der ohnehin
heikelsten Stelle der Zentralstras-
se die Fussgänger nicht mehr
wahrgenommen. (Pd.)
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Stadt Schaffhausen präsentiert Jugendleitbild

Fachstelle für Jugendfragen geplant
Im Leitbild, das Stadtrat Urs

Hunziker am Montag den Medi-

en vorgestellt hat, formuliert

Schaffhausen eine Jugendpoli-

tik, die auf Toleranz, Verant-

wortlichkeit und gegenseitigem

Respekt beruhen soll. Geplant

ist eine Fachstelle für Jugendfra-

gen, die vor allem strategisch tä-

tig sein soll.

und Überblick, nur so entsteht po-
litische Legitimation und Argu-
mentationshilfe, wenn Projekte
und Finanzierungen zur Debatte
stehen. Das anmächelig gestaltete
Leitbild setzt im ersten Teil die
Grundsätze fest, auf losen Blät-
tern und damit ergänzbar sind die
Folgerungen, also die eigentliche
Jugendpolitik beschrieben – ohne
dass allerdings konkrete Massnah-
men formuliert wären. Laut
Schulreferent Urs Hunziker hat
der Gesamtstadtrat beschlossen,
den offenbar ebenfalls bestehen-
den Massnahmenkatalog vorder-
hand nicht öffentlich zu machen,
sondern nur der Geschäftsprü-
fungskommission des Grossen
Stadtrates vorzulegen. Der Be-
schluss wurde an der Medienprä-
sentation mit Erstaunen zur
Kenntnis genommen.

Mitgestalten, mitbestimmen,
miteinander reden; die Jugend mit
ihren Bedürfnissen wahrnehmen

als wichtigen Teil der Bevölke-
rung; Unterstützung geben mit
Zeit, Geld und Raum; Fachhilfe,
Betreuung und Beratung anbie-
ten, wenn Probleme auftauchen:
Das sind die wichtigsten Anliegen
einer zukünftigen Schaffhauser
Jugendpolitik. Jugendliche, sagt
das Leitbild, werden unterstützt in
ihrem Lernprozess zwischen Inte-
gration in die Gesellschaft und
Opposition an deren Rand. Sie
sollen Normen und Werte der de-
mokratischen Gesellschaft akzep-
tieren und trotzdem eine eigene
Haltung entwickeln können. Auf
diesem Weg will die Stadt Schaff-
hausen ihre jungen Frauen und
Männer kritisch, unterstützend
und bejahend begleiten. Die vor-
gesehene Fachstelle wird entspre-
chende Angebote entwickeln, be-
stehende Projekte begleiten, in-
formieren und vernetzen. Im Bud-
get 2004 sind dafür 62‘800 Fran-
ken vorgesehen.

PRAXEDIS KASPAR

Seit Jahren machen Fachpersonen
und Freiwillige in Schaffhausen
Jugendarbeit – professionell, en-
gagiert und mit Herzblut. Den-
noch braucht die Stadt ein Leit-
bild, das den Umgang der Kom-
mune mit Jugendfragen definiert.
Nur so können die bestehenden
Initiativen besser vernetzt wer-
den, nur so gibt es Information

Komitee
gegründet
Schaffhausen. Der
Grosse Stadtrat
schlägt den Stimmbür-
gerinnen und Stimm-
bürgern einstimmig
die Wiedereinführung
der fünf Vollämter im
Stadtrat vor. Zur Un-
terstützung dieser Vor-
lage hat sich im Parla-
ment ein Pro-Komitee
gebildet, dem die fol-
genden Personen an-
gehören: Roland
Schöttle (FDP), Alfons
Cadario (EVP), There-
sia Derksen (CVP),
Bernhard Egli (ÖBS),
Josef Eugster (SVP),
Peter Möller (GB), Pe-
ter Neukomm (SP),
Dieter Amsler (FDP),
Rolf Amstadt (SP),
Andres Bächtold (SP),
Christian Bächtold
(FDP), Paul Bösch
(ÖBS), Theres Bram-
brink (FDP) Mehmet
Ertogrul (SP), Susanne
Günter (FDP), Christi-
an Hablützel (SP), Pe-
ter Käppler (SP), Ma-
riann Keller (SP),
Edgar Mittler (FDP),
Brigitte Oechslin
(ÖBS), Raphael Roh-
ner (FDP), Käthi Tan-
ner-Winzeler (SP), Urs
Tanner (SP), Lotti
Winzeler (ÖBS), Al-
fred Zollinger (SVP),
Kurt Zubler (SP).
(Pd.)

Hildegard
Sartori-Rüegg
Am kommenden Mon-
tag kann Hildegard
Sartori-Rüegg an der
Mattenstrasse 9 ihren
90. Geburtstag bege-
hen. Der Gemeinderat
Neuhausen gratuliert
der betagten Mitbürge-
rin herzlich.

Das Ensemble
des diesjährigen
Vorstadtvariétés
sorgte für ein ab-
wechslungsrei-
ches Programm.
(Peter Pfister)

Musik, Magie und schmusende Affen
Schaffhausen. Das Programm des
diesjährigen Vorstadtvariétés im
Restaurant Schützenstube lässt
sich sehen. Sensationell etwa die
Schattenspiele von Lukas Pfaff
alias Mister Shadow. Eine sich
plusternde Eule, ein quakender

Frosch, gar zwei schmusende Af-
fen weiss der Illusionist mit den
Schatten seiner Hände hervorzu-
zaubern. Auch Julius Frack bezau-
bert das Publikum mit seinen Ver-
wandlungsaktionen. Die einzel-
nen Numern werden gekonnt ver-

bunden durch das Duo «Les Emb-
rassadeurs» und begleitet vom
Klavierspiel von Urs Rudin, der in
einer Solonummer ein bekanntes
Kinderlied ziemlich frei interpre-
tiert. Insgesamt ein vergnüglicher
Abend der leichten Muse.        (pp.)
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ECO4you Challenge 2003

3,394 Liter auf 100 Kilometer
Sandra Alagona aus Minusio,
Natalia Rial aus Lausanne, Sven
Jauch aus Hallau und Cédric
Perler aus Wünnewil haben es
geschafft: Mit einem Verbrauch
von nur 3,394 Liter auf 100 km
hat das Vierer-Team den
ECO4you Challenge 2003 ge-
wonnen.

Hinter der «Sparfreude»
steht die von Opel und TCS lan-
cierte Idee, das Thema Eco-Dri-
ve bereits den Jugendlichen – in
diesem Fall den 17-Jährigen –
ins Bewusstsein zu rufen. Als
besonderen Anreiz dazu wurde
schon zum dritten Mal in Folge
der ECO4you Challenge ausge-
schrieben.

Im Vorfeld haben sich
wiederum über tausend Jugend-
liche angemeldet. Sechzehn von
ihnen wurden ausgelost, um am
Challenge in Knonau (ZH) teil-

zunehmen. Auf einem für den
Verkehr geschlossenen Gelände
brachten ihnen die Fahrlehrer
nicht nur die verschiedenen Ma-
növer mitsamt Kuppeln und An-

sie immer wieder beschleuni-
gen, bremsen und anfahren
mussten.

Das zweitplatzierte Team mit
Sonja Geiser aus Willisau, Amil-

car De Sa aus Cernier, Yvan Jel-
morini aus Minusio und Manuel
Riesch aus Trin-Mulin realisierte
einen Verbrauch von 3,527 Li-
tern auf 100 km.

fahren, sondern auch
die ersten wichtigen
Tricks zum sparsamen
Fahren bei.

Am Challenge
selbst fuhren vier
Teams mit jeweils ei-
nem baugleichen
Opel Corsa 1.3 CDTI
um die Spar-Wette –
mit einem geradezu
sensationellen Resul-
tat. Nach nicht ganz
zwei Tagen Fahrschule
schafften sämtliche
Teams einen Ver-
brauch von deutlich
unter 4 Liter auf 100
km – und das, obwohl

Sauberster Mittelklassewagen
Pd. Der Toyota Prius ist das ers-
te Grossserienauto der Welt, das
seine Mobilitätsenergie aus ei-
nem Benzin- (57 kW/78 PS)
und einem Elektromotor (50
kW/68 PS) bezieht. Sein Durch-
schnittsverbrauch liegt bei 4,3
Liter/100 km, und die Be-
schleunigung von 0-100 h/km
bewältigt er in 10,9 Sekunden.
Die von der EURO IV-Norm be-
züglich Kohlenwasserstoff- und
Stickoxidemissionen geforder-
ten Limiten für benzin- oder
dieselmotorisierte Fahrzeuge
unterschreitet er um über 80
Prozent  respektive 90 Prozent.

Toyota Prius, 1997 in Japan
lanciert und vor drei Jahren
nach Europa gekommen, ist
bislang in einer Gesamtstück-
zahl von über 130 000 Einhei-
ten produziert worden.
Mittlerweile steht dessen zwei-
te Modellgeneration vor ihrer
Einführung auf den europäi-
schen Märkten (in der Schweiz
ab Februar 2004). Der neue Pri-
us gehört zu den technisch fort-
schrittlichsten Fahrzeugen. Sein
Hybridsystem wird durch eine
Reihe von technologischen In-

novationen ergänzt.
Beispielsweise durch
die E-Shift-Schaltung
lässt er sich ähnlich ei-
ner Computer-Konso-
le bedienen, oder die
weltweit erste Klima-
anlage mit elektri-
schem Kompressor
hilft den Treibstoffver-
brauch senken und
sorgt auch bei ausge-
schaltetem Motor für
eine angenehme Tem-
peratur im Wagenin-
nern.

J.+C. Schlatter

Dachboxen-Mietservice
Gross Fr. 50.– pro Woche/Klein Fr. 40.– pro Woche

Nettopreis inkl. MWSt.

Koreas Nr. 1

Alles dabei

www.hyundai.ch

2.7 l V6, 173 PS, permanenter 4x4, 4-Stufen Automat 

mit System Tiptronic, Traction Control, ABS, 

Doppel- und Seitenairbags, Klima-Automatik, 

Radio/CD mit 6 Boxen, aufklappbare Heckscheibe, 

alles inkl. für Fr. 38’950.–

St.Moritz? Gstaad? Santa Fe!

Der HYUNDAI Santa Fe 4x4 V6.

Grubenstrasse 108 8200 Schaffhausen
Tel. 052 624 81 07 Fax 052 624 67 23

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.
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Hyundai Santa Fe V6 4x4.

Luxuriöser 4x4 fürs Gelände
Pd. Der Santa Fe V6 4x4 hat die
V6-Offroad-Klasse richtig auf-
gewirbelt. Denn der 4,5 m lange
Offroader von Hyundai verbin-
det modernes Design, innovati-
ve Antriebstechnologie und
komplette Ausstattung mit ei-
nem ansprechenden Preis.

Das aussergewöhnliche De-
sign verrät schon viel über den
Charakter des neuen Santa Fe.
Kraftvoll von aussen, edel im In-
nern. Er bietet nebst optischen
Reizen auch jede Menge Funkti-
onalität und Sicherheit. Zum
Beispiel lassen sich Heckklappe
und -scheibe getrennt öffnen,
damit kleinere Gepäckstücke
jederzeit verstaut werden kön-
nen. Im Innern sorgen Klima-
Automatik, Lederinterieur, Sitz-
heizung vorne, Tempomat, Ser-
volenkung und Zentralverriege-
lung mit Fernbedienung dafür,
dass sich die Passagiere sicher
fühlen und ausgeruht ans Ziel
kommen. Doppelairbag, Seiten-
airbags, ABS und Traction Cont-
rol komplettieren das reichhalti-
ge Ausstattungs- und Sicher-
heitspaket des Santa Fe.

Dieser neue Hyundai wäre
kein echter Offroader, wenn er
nicht dank 20 cm Bodenfreiheit
und permanentem 4x4 auch un-
befestigte Wege und das an-

spruchsvolle Gelände meistern
würde. Für den kraftvollen An-
trieb auch auf schwierigstem
Terrain sorgen 173 PS aus dem
starken 2.7 V6-Aggregat mit

Vierstufen Automatik und dem
System Tiptronic.

Mit fünf Türen, grosser Heck-
klappe und 850 bzw. 2100 Liter
Gepäckraumvolumen ist der

Santa Fe aber nicht nur im Ge-
lände vielseitig einsetzbar. Mit
diversen Lademöglichkeiten
wird der Offroader schnell zum
Vehikel für Sport und Freizeit.

Auch auf
unbefestigten
Wegen sicher
zuhause: Der
Santa Fe von
Hyundai. (Pd.)

052 643 42 70
Gennersbrunnerstr. 60, 8207 Schaffhausen

Service und Reparaturen aller Marken
zum absoluten Hitpreis!!

Winterpneus zu Tiefstpreisen!!

VSCI Carrosserie Bührer ·  Schaffhauserst rasse 44 · 8222 Ber ingen ·  www.buehrer.ch ·  buehrer@buehrer.ch

Sämt l i che  Car rosse r ie - ,  Unfa l l -  und Ros t repara tu ren. Bere i t s te l l en  Ih res  Autos  fü r  MFK.
Auspuf f -  und Küh le r se r v i ce . E r sa tzwagen.
Sche ibenrepara tu ren oder  E r sa tz . Mi rac le  Sys tem Anwender.

Unfal lbergung 24 Std. ·  Te l .  052 685 16 06Die nächste
A U T O S E I T E
erscheint am
11. Dezember 2003
in der
«schaffhauser az»
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VERWALTUNGSPOLIZEI
SCHAFFHAUSEN

VERKEHRSANORDNUNG
Der Stadtrat von Schaffhausen hat in Anwendung
von Art. 3 des Bundesgesetzes über den
Strassenverkehr (SVG), Art. 107 der Verordnung
über die Strassensignalisation (SSV), Art. 13 des
kantonalen Strassengesetzes sowie Paragraph 5b
der kantonalen Strassenverkehrsverordnung
folgende Verkehrsanordnungen verfügt:

Forst- und Güterstrasse Klus –
Griessbacherhof
Beschränkung der Höchstgeschwindigkeit
auf 30 km/h

Folgende Forst- und Güterstras-
sen werden mit Fahrverbot für
Motorfahrzeuge (Signal 2.14)
belegt:
– Gretzenäckerstrasse, zwischen drei Eichen und

Griessbacherhof
– Waldrandstrasse beim Reitstadion Griessbach
– Griessbacherhof – Winterhalde
– Griessbacherhof – Chlosterhaus

Alle Fahrverbote mit Zusatz «Forst- und
landwirtschaftlicher Verkehr gestattet»

Der Signalisationsplan kann vom 21. Novem-
ber 2003 bis zum Ablauf der Einsprachefrist am
Polizeischalter, Beckenstube 1, eingesehen werden.

Diese Verkehrsanordnungen werden nach erfolgter
Signalisation rechtsgültig. Wer an ihrer Änderung
oder Aufhebung ein eigenes schutzwürdiges Inter-
esse geltend macht, kann innert 20 Tagen nach
erfolgter Publikation mit schriftlicher Begründung
Einsprache beim Stadtrat erheben (Art. 14 Abs. 2
des kantonalen Strassengesetzes).

Schaffhausen, 20. November 2003

Amtliches

Am 27. November 2003
az-Grossauflage
Kanton Schaffhausen, 35 000 Ex.

Grünes
Bündnis

Alle im Grossen Stadtrat Schaffhausen vertretenen Parteien befürworten die Abschaffung der Halbamt-Mandate im Stadtrat

Die auferlegte Kostenneutralität bei der Wiedereinführung der Vollämter
garantiert, dass die Stadtkasse um keinen Franken mehr belastet wird

Die nachfolgenden Grossstadträtinnen und Grossstadträte empfehlen Ihnen deshalb für die Abstimmung 2 x JA, und für die
Stichfrage die Bevorzugung der 5x100%

Komitee für die Erhöhung der Stellenkapazität im Stadtrat:
Roland Schöttle (FDP), Alfons Cadario (EVP), Theresia Derksen (CVP), Bernhard Egli (ÖBS), Josef Eugster (SVP), Peter Möller (GB), Peter Neukomm (SP)
Dieter Amsler (FDP), Rolf Amstadt (SP), Andres Bächtold (SP), Christian Bächtold (FDP), Esther Bänziger (SP), Paul Bösch (ÖBS), Theres Brambrink (FDP), Mehmet
Ertogan (SP), Susanne Günter (FDP), Christian Hablützel (SP), Hans Ith (SVP), Peter Käppler (SP), Mariann Keller (SP), Christian Meister (SVP), Edgar Mittler (FDP),
Brigitte Oechslin (ÖBS), Raphael Rohner (FDP), Käthi Tanner-Winzeler (SP), Urs Tanner (SP), Lotti Winzeler (ÖBS), Alfred Zollinger (SVP), Kurt Zubler (SP)
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«2. Nacht der Kolumnisten» mit der Crème de la crème

HOFNÄRRIN UNTER DEN TEXTEN

D O ,  2 0  U H R

F a s s b ü h n e  ( S H )

hb. Spitz formuliert muss
sie sein und es – was immer
dieses «es» dann eben ist –
auf den berühmten Punkt
bringen: die Kolumne.
Heute Donnerstagabend
liest das helvetische «Who
is who» der Kolumnisten
auf der Fassbühne.

Nicht nur der Umstand, dass Ko-
lumnisten lesend auf Tournee sind,
nährt den Verdacht, diese Text-
form erlebe geradezu eine Blüte-
zeit; kaum eine Zeitung oder Zeit-
schrift, die ohne Kolumne aus-
kommt, und oft sind es sogar meh-
rere Kolumnen, die in ihrer regel-
mässigen Erscheinungsweise das
Bild der jeweiligen Publikation
entscheidend mitprägen.

Das Wort «Kolumne» leitet sich
aus lateinisch «columna» ab, was

«Säule» heisst und womit auch die
äussere Form der Kolumne gege-
ben ist: eine Spalte, über die der
Autor oder die Autorin frei verfü-
gen kann. Wenn man so will, ist
die Kolumne ein bisschen die Hof-
närrin unter den Texten; denn in

ihr herrscht die sprichwörtliche
Narrenfreiheit – wenn auch nicht
immer grenzenlos. Immerhin aber
erlaubt sie, ein Thema aus einem
neuen, meist ironisch-humoristi-
schen Blickwinkel sprachlich ver-
dichtet zu beleuchten.

Für einmal können nun Kolum-
nisten nicht nur schreibend, son-
dern auch lesend genossen werden:
Die «2. Nacht der Kolumnisten»

macht auch in Schaffhausen für
ein Gastspiel Halt. Mit dabei ist
die eigentliche Crème de la crème
der helvetischen Kolumnisten:
Katja Alves, Linus Reichlin (der
die Nächte der Kolumnisten ins
Leben gerufen hatte), Christoph
Schuler und Max Küng, um nur ei-
nige zu nennen. Ausserdem ist
noch mit einigen Überraschungs-
gästen von lokalen und nationalen
Medien zu rechnen. Durch den
Abend führt Claudio Zuccolini als
Moderator (bekannt aus «Top-
Spots»), die Zeit wird per rasseln-
dem Eierwecker genommen, denn
jedem Autor stehen exakt zehn
Minuten Zeit zur Verfügung, um
seine Texte dem kritischen Publi-
kum zu präsentieren.

Tickets im Vorverkauf gibts bei
«Bücher-Fass» (Telefon 052 624
52 33).

Gion Cavelty (l.)
erklärt einem gebannt
zuhörendem Linus
Reichlin das Wesen
der Kolumne anhand
einer Columna
vertebralis …
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Fachberatung und absolute
Tiefstpreise

Iran-Gabbehs und Nepal-Tibeter
Qualitätsmatratzen
Gewachste Naturholzmöbel
Gesamter Wohnbereich
Öffnungszeiten:
Di bis Fr 13.45–18.30, Do bis 20.00 Uhr,
Sa 9.00–16.00 Uhr

 Herzlich

willkommenWohnshop Hauri, Vordergasse 3,
8200 Schaffhausen, Telefon 052 624 01 04 Licht - Kraft - Telefon.

Installiert und repariert:

MÜHLENTALSTRASSE 249, 8200 SCHAFFHAUSEN,

TEL. 052 624 53 33
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«Love Actually»: Romantische Komödie mit riesigem Staraufgebot

WHEN LOVE IS IN THE AIR…
eh. Die Macher von «Not-
ting Hill» tischen uns
rechtzeitig zu Weihnachten
ein liebliches Menü auf:
«Love Actually».

Nur die Liebe zählt, ist das Mot-
to von «Love Actually». In zehn
Episoden wird gewissermassen um
die Wette geliebt. Mit von der Par-
tie sind unter anderen Hugh Grant
als verliebter Premierminister,
Emma Thompson als eifersüchtige
Ehefrau, Colin Firth als  Schrift-
steller mit Liebeskummer, Liam
Neeson als trauriger Witwer, Heike

Makatsch als liebestolle Sekretä-
rin, Keira Knightley als frisch Ver-
heiratete, Bill Neighy als alternder

Rockstar und Alan Rickman als
vermeintlich untreuer Ehemann.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Warm anziehen,
Tony! Was Arnie
kann, kann Hugh

schon lange.

«Finding Nemo»: Erfolgsfilm aus dem Hause Disney-Pixar

MIT VEREINTEN FLOSSEN

T Ä G L I C H

K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

UNTER GANOVEN
fraz. Marcos (Ricardo Darın) be-

obachtet Juan (Gaston Pauls) bei
einem missratenen Banknotenbe-
trug. Weil  er sich als Polizist aus-
gibt, bewahrt er den Hobbybetrüger
vor dem Gefängnis. Zufälligerweise
ist Marcos auf der Suche nach einem
Komplizen für einen grösseren Coup
und heuert Juan an, bei ihm einzu-
steigen. Den beiden bietet sich die
Möglichkeit ihres Lebens: Sie wol-
len einen Block gefälschter Brief-
marken – die millionenschweren
«Nueve Reinas» – an einen Samm-

ler verhökern. Doch Lüge ist die Le-
bensart der beiden Ganoven, so dass
man nie wirklich durchschaut, wer
nun wen gerade übers Ohr haut…

Der Erfolg seines Erstlingswerks
«Nueve Reinas» hat den argenti-
nischen Regisseur Fabian Bielins-
ky über Nacht an die Spitze seiner
Gilde katapultiert. Steven Soder-
bergh war derart begeistert von
dessen Werk, dass er sich bereits
die Remake-Rechte an «Nueve
Reinas» gesichert hat. Wer also bei
den unerwarteten Wendungen auf
der Strecke geblieben ist und den
Plot nicht wirklich begriffen hat,
wird spätestens in der Hollywood-
Aufbereitung Klarheit erhalten.

MI (26 .11 . ) ,  K INO KIWI -SCALA (SH)

Gring ache, die Herren Ganoven!

eh. «Finding Nemo» ist
nicht nur der erfolgreichste
Film des Jahres in den
USA, sondern auch der
meistbesuchte Animati-
onsfilm aller Zeiten.

Familienidyll fünzig Meter unter
Meer: Die beiden Clownfische
Marlin und Coral haben soeben ihr
neues Zuhause bezogen. Was auch
dringend nötig war, denn die bei-
den erwarten gleich hundertfa-
chen Nachwuchs. Doch das Glück
währt nicht lange und Coral und
die Eier werden gefressen, während
Merlin mit einem einzigen Ei zu-
rückbleibt: Nemo.

Keinen Moment kann der ge-
stresste allein erziehende Vater sei-
nen spitzbübischen Sprössling aus
den Augen lassen. Einmal ge-
schieht es dennoch, und just in
diesem Moment wird Nemo von

einem Taucher gefangen und lan-
det im Aquarium einer Zahnarzt-
praxis. Während Nemo mit den
anderen Aquarienbewohnern
Fluchtpläne schmiedet, macht
sich der Vater auf die Suche nach
seinem einzigen Sohn.

«Finding Nemo» überzeugt mit

atemberaubenden Animationen,
einer cleveren Geschichte und
herrlich komischen Charakteren.
Relaxte Schildkröten mit Surf-
Slang, putzsüchtige Crevetten
oder vegetarische Haifische in ei-
ner Selbsthilfegruppe – «Finding
Nemo» bringt mit seinem feinen
Humor bestimmt auch Erwachse-
ne zum Schmunzeln. Definitiv ein
Must-Sea!

P
D

P
D

Deckenfluter
einmal anders.

P
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Finding Nemo. Witziger Animationsfilm. D,
ab 4 J., tägl. 16.45, 17 und 20 h, Fr/Sa auch
22.30 h, Sa/So/Mi auch 14.15 und 14.30 h.
Love Actually. Ensemblefilm von den Ma-
chern von «Notting Hill». D, ab 12 J., tägl. 17
und 20 h, Fr/Sa auch 23, Sa/So/Mi auch 14 h.
Das Wunder von Bern. Bewegende Fa-
miliengeschichte rund um die Fussball-
WM von 1954. D, ab 12 J., tägl. 17 und 20 h
(ausser Di), Sa/So/Mi auch 14.30 h.
Kill Bill. Der neue Tarantino-Streifen. D,
ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Intolerable Cruelty. D, ab 12 J., tägl. 17
und 20 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi
auch 14.30 h.
Bad Boys 2. Mit Will Smith. D, ab 16 J.,
tägl. 20 h, Fr/Sa auch 23 h.
Daddy Daycare. Eddie Murphy als Kin-
dergarten-Papi. D, ab 8 J., tägl. 17 h, Sa/
So/Mi auch 14.30 h.
Achtung, fertig, Charlie! Schweizer RS-
Klamotte. CH-D, ab 12 J., tägl. 17 und 20 h,
Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 14.30 h.
Matrix Revolutions. This is the end… D,
ab 12 J., tägl. 17 und 20 h, Fr/Sa auch 23 h,
Sa/So/Mi auch 14 h.
Filmforum. Genuss in Originalversion.
«Seabiscuit». E/d/f, Di (25.11.), 20.15 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Whale Rider. Poetische Reise in die Mythen-
welt der Maori. E/d/f, ab 10 J., Do-Di, 19.45 h,
Fr/Sa auch 22.15 h, Mo-Mi auch 17.30 h.
Calendar Girls. Neuer Hit aus England. E/
d/f, ab 12 J., tägl. 17.30 h.
Okay. Warmherzige Familientragikomö-
die. Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Lotte aus der Krachmacherstrasse. Kin-
derfilm nach Astrid Lindgren. Sa/So/Mi, 14 h.
The Human Stain – Der menschliche
Makel. Verfilmung des Bestsellers von Phil-
lip Roth. E/d/f, ab 14 J., tägl. 20 h, Fr/Sa auch
22.30 h, Sa/So/Mi auch 14 h, So auch 11 h.
Nueve Reinas. Argentinischer Thriller. Mi
(26.11.), 20 h.

Orient, 052 633 02 04
Okay. Familientragikomödie. So, 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Intolerable Cruelty. Komödien-Spass der
Coen-Brüder. D, ab 14 J., Fr-So, 20 h.

Filmbar, TapTab Musikraum
Strange Days. Von Kathryn Bigelow. Do
(27.11.), 20 h.

Gems, D-Singen
Grabgeflüster. Sa, 20 h.
Verloren im Irak. Di (25.11.), 18.30 h, Mi
(26.11.), 21 h.
Russian Arc. Di(25.1..), 21 h, Mi (26.11.),
18.30 h.
Poem. Do (27.11.), 18.30 h.
Wilbur wants to kill himself. Do
(27.11.), 21 h.

M U S I K

Donnerstag
Ramon Valle. Cuban-Jazz-Trio. 20.30 h,
Gems, D-Singen.
The Never Evers (ZH) & The Funkadies
(BE). Sixties! Garage! Punk! 21 h, TapTab
Musikraum (SH).
Session Club Dimitri. Improvisations-Platt-
form. 21 h, KultUhrBeiz dolder 2, Feuerthalen.

Freitag
Feierabendkonzert. «Die schöne Müllerin»
(Franz Schubert). 19 h, Meister Pianos (SH).
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Ambient-Electro-Poetry mit «Moë» im TapTab Musikraum

HEINE MEETS AMBIENT

27 musik

F R ,  2 1  U H R

Ta p Ta b  M u s i k r a u m  ( S H )

hb. Sphärische Klänge, die
in musikalische Welten
jenseits des gängigen Trip-
Hops entführen, sind mit
das Markenzeichen von
«Moë».

Die Aussersihler Truppe, die
sich um die Sängerin Annette
Zemp schart, hat sich einer Stil-
richtung verschrieben, die wohl
am besten mit Ambient-Electro-
Poetry zu umschreiben wäre. Und
alleine dieser Stilbegriff suggeriert
dem geneigten Musikfreund: Aha,
das ist nicht nur schöne Musik, da
gehören auch Worte dazu – und
was für welche! An keinen Gerin-

KULTIGE TRUPPE
fraz. Mit ihrer Scheibe «Fair

enough» melden sich die kultigen
Punkrocker um Mastermind Rams
im dritten Jahrtausend zurück. Am
Samstag gibt das Quartett (in dem
Gavin Maitland Gitarre spielt) ein
Konzert mit richtig viel Bums im
TapTab. Auch dabei: der Ü-Wagen
von DRS 3!

SA,  21  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

CHORIOSE REISE
DURCH DIE EPOCHEN

fraz. «Choriositäten» – so lautet
der Titel, unter dem die Chöre der
Singschule Schaffhausen und der
Kammerchor Schaffhausen am
kommenden Samstag in der Kir-
che St. Johann musizieren. Unter
der Leitung von Hans-Jörg Ganz
und Guido Helbling sowie mit Flo-
rian Läuchli am Klavier stehen
Trouvaillen aus verschiedenen
Epochen und Stilrichtungen auf
dem vielseitigen Programm: Da
trifft Klassisches auf Jazziges, und
experimentelle Klänge lösen
volkstümliche ab.

SA,  19 .30  H,  K IRCHE ST.  JOHANN (SH)

BRANDHEISSER POP
fraz. Die neue Scheibe «13 songs

with a view» klingt wie ein «Best
of», ist aber ein brandneues Album
mit brandneuen Songs. Und wer
die Lovebugs kennt, weiss: Die
Jungs sind auch auf der Bühne
brandheiss und lassen nichts an-
brennen. Popmusik in britischer
Manier, made in Switzerland.

FR,  21  H,  KAMMGARN (SH)

SCHALK UND POESIE
fraz. «Tanzen, träumen, lau-

schen und lachen» – unter diesem
programmatischen Titel gibts in
der Repfergasse 26 Kinderliederge-
schichten mit Bruno Hächler. In
seinen Liedern singt und erzählt
Hächler, der übrigens auch als Kin-
derbuchautor arbeitet, von einer
Fledermaus, die Streit im Treppen-
haus hat, vom dicken und müden
Frosch, der nichts sagt, und von
der Gänseblume Lily, die bis zu den
Wolken über sich hinaus wächst
und nach der er auch seine zweite
CD benannt hat. Schalk und Poe-
sie liegen in Hächlers Liedern
nahe beieinander und begeistern
so gleichermassen Erwachsene und
Kinder ab rund fünf Jahren.

SA,  16  H,  REPFERGASSE 26  (SH)

LEIDENSCHAFTLICHE
MISCHUNG

fraz. World Music in faszinieren-
der Vielschichtigkeit ist am Sams-
tag im Dolder 2 angesagt: Kanga-
roo Moon verbinden psychedeli-
schen Rock mit Weltmusik, akusti-
sche Klänge mit Elektronika, ein-
gängige Gesangspassagen mit aus-
schweifenden Trance-Instrumen-
tals. Die Band bringt es mühelos
fertig, den Bogen von australischen
Didgeridoo-Klängen über afro-ku-
banische Rhythmen bis zu kelti-
schen Sounds mit der Tinwhistle zu
spannen. Eine wilde Mischung vol-
ler Leidenschaft – und ein beson-
deres Konzerterlebnis wie schon in
den letzten zwei Jahren!

FR,  19  H,  MEISTER P IANOS,

STEIGSTRASSE 78  (SH)

geren als an den grossen Heinrich
Heine hat sich das Quintett ge-
wagt, hat die Texte in ein astreines

Englisch übersetzt und in die aus-
getüftelten Klangbastlereien ein-
gewoben. Daraus ist das Album
«Reflections» entstanden.

Mit im Gepäck hat die Band
auch Live-Visuals, das Auge isst
schliesslich auch mit, und DJ Buko
rundet die ohnehin schon runde
Sache in bekannter Manier ab.
Nicht verpassen!

Basler Exportschlager: die Lovebugs.

P
D

Weben
Heines Worte in
sphärische
Klangteppiche:
Moë aus Zürich.

P
D

Lassens richtig krachen: The Bucks.

Mike Goetz All Star Sextet. Traditionel-
ler Jazz der zeitgenössischen Richtung.
20.15 h, JazzInn, Bülach.
Monaco Bagage. Fünf Vollblut-Musiker
mit ihrem Kunterbunt-Instrumentarium.
20.30 h, Gems, D-Singen.
Moë (ZH) & DJ Buko. Ambient-Electro-
Poetry. 21 h, TapTab Musikraum (SH).
Lovebugs & Mañana. Indiepop. 21 h,
Kammgarn (SH).
Fall into Rock. Winterthurer Club-Festival
mit diversen Bands und Partys vom 21.-
30.11. Details siehe www.fallintorock.ch

Samstag
«Chinderlieder zum Tanze, Tröime,
Lose und Lache». Kinderkonzert mit Bru-
no Hächler und Sandra Merk. 16 h, Kul-
turcafé Repfergasse 26 (SH).
Choriositäten. Konzertabend mit Chören
der Singschule der Musikschule und dem
Kammerchor Schaffhausen. 19.30 h, Kir-
che St. Johann (SH).
2. Rude and Hot Ska Night. Mit Liptones
(SWE), Fuzigish (Safr), Scapcoat (SH). Ab
20 h, Orient (SH).
EAST SIDE Blues Band. Die bekannte
Bluesband mit Unterstützung von Jazzsän-
gerin Regi Sager. 20.30 h, Gewölbekeller
im Asyl, Stein am Rhein.
The Bucks (ZH), Maldita Vencidad (SH)
& Toxic Guineapigs (BS). Punkrock. 21 h,
TapTab Musikraum (SH).
Kangaroo Moon. WorldMusic. 22 h, Kult-
UhrBeiz dolder 2, Feuerthalen.

Sonntag
Schülerkonzert der Musikschule. 10.30
h, Mehrzweckhalle Schanz, Stein am Rhein.
Herbstkonzert. Mit dem Musikverein
Brass-Band Schlattingen. 12 h, Roden-
berghalle, Schlattingen.
Musik im Gottesdienst am Ewigkeits-
sonntag. Werke von Bach, Schein, Klep-
per. 17 h, Stadtkirche, Stein am Rhein.
Konzert der Heilsarmee. Brassband und
Gospelchor. 17 h, Steigkirche (SH).

Kommende Woche
Jazz in der Beiz. Mit Thomas Silvestri,
Hans Krisch, Bernie Ruch. Do (27.11.), 19 h,
Kulturgaststätte Sommerlust (SH).
Session Club Dimitri. Mit Eliane & Band:
Brazil Jazz direkt aus New York. Improvisa-
tions-Plattform. Do (27.11.), 21 h, KultUhr-
Beiz dolder 2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Pure Funk mit DJ FunkyDick. Ab
20 h, Repfergasse 17 (SH).
Magazin. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. Happy People mit Pino. Ab 21 h,
Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. DJ Seed: von Anderson bis Zap-
pa. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. HIPHOP/REGGAE/DUB/R’N’B
mit DJ TILO. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Tex: Hard Rock Classics. Ab 21
h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. Gimme the Light, Dancehall, Reg-
gae mit Natty B., Mista, Dr. Double Chin.
Ab 21 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Samstag
Domino. Rock-Night mit DJ Hitman. Ab 21
h, Repfergasse 17 (SH).
Free Dance. Tanzvergnügen in schuh- und
rauchfreier Atmosphäre. Ab 20 h, Bewe-
gungsraum Cardinal (SH).
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«Schule machen»: Das neue Stück des MoMoll-Theaters Wil

NEUES THEATER MACHT SCHULE

28theater

«Crème brûlée» mit dem «Agnes 9 Theater»

SCHWESTERN UNTER SICH
hb. Die noch junge Thea-
tergruppe «Agnes 9 Thea-
ter» ist mit ihrem aktuellen
Stück «Crème brûlée»
unterwegs – einem Stück
für drei Schwestern und ei-
nen sechzigsten Geburtstag.

Was sich simpel und problemlos
anhört, ist selten auch wirklich so.
Zum Beispiel ein Fest für den sech-
zigsten Geburtstag auf die Beine
stellen. Besonders dann, wenn es
drei Schwestern sind, die das Fest
auf die Beine stellen sollen, und
der Geburtstag jener der eigenen
Mutter ist.

Just in diesem Spannungsfeld be-
wegen sich die drei Schwestern im
Stück «Crème brûlée», das die-
Theatergruppe selbst geschrieben
und unter der Regie von Katharina

fraz. «Schule machen»
heisst das neue Stück des
MoMoll-Theaters. Es ist so
authentisch wie das Leben
selbst.

Mit den «Vagina-Monologen»
hat das MoMoll-Theater eine neue
Form des Theaters entwickelt: das
Dokumentartheater. Für das neue
Stück «Schule machen» hat das
Theater aus Wil vierzig Menschen
interviewt: von der Primarschüle-
rin bis zum Erziehungsdirektor,
vom Hauswart bis zur Stadträtin.
Aus rund vierzig Stunden Ge-

F R  &  S A ,  J E  2 0 . 3 0  U H R

F a s s b ü h n e

«BEST OF» AUS ACHT
SOLOPROGRAMMEN

fraz. Er ist ein ebenso brillanter
Sänger wie Pianist, ein Entertainer
mit philosophischer Note und aus-
serdem mit dem begehrten «Salz-
burger Stier» ausgezeichnet: Osy
Zimmermann, der Farbtupfer in
der Schweizer Musikzsene, unmög-
lich in ein Raster einzupassen und
voller Überraschungen. Auf viel-
fachen Wunsch hin kommt er ins
Stadttheater Schaffhausen, mit im
Gepäck ein «Best of» seines Solo-
programmes «Wunschkonzert».
Darin überrascht er immer wieder
mit seinem vielfältigen Repertoire
und seiner Wandlungsfähigkeit,
die ihresgleichen sucht. Gerade
weil Zimmermann jeweils das Pu-
blikum miteinbezieht, ist jeder sei-
ner Auftritte einmalig.

MO (24 .11 . )  &  DI  (25 .11 . ) ,  JEWEILS 20  H,

STADTTHEATER (SH)

Präsentiert in «Best of» das Beste aus
acht Programmen: Osy Zimmermann.

P
D

spräch hat Guy Krneta ein Stück
geschrieben, das Ursula Greuel als
Regisseurin mit den Schauspieler-
innen Claudia Rüegsegger, Barba-

ra Schüpbach und AnnaMaria
Tschopp inszeniert hat.

DI  (25 .11 . ) /DO (27 .11 . ) /SA (29 .11 . ) ,  JE  20  H,

FASSBÜHNE (SH)

Machen authentisches
Dokumentartheater:

AnnaMaria Tschopp,
Barbara Schüpbach,
Claudia Rüegsegger

(v. l. n. r.).
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Honegger inszeniert hat. Barbara
Koch, Barbara Maey und Franziska
Schönenberger spielen die drei
Schwestern, die zwischen gefärb-
ten Erinnerungen, gut erhaltenen
Missverständnissen, diffusen Eifer-

süchten und einem dreistimmigen
Lied die Geburtstagsrede einstu-
dieren – und sich dabei wahr-
scheinlich näher kennen lernen
als in den ganzen Jahren zuvor.

Das «Agnes 9 Theater» wurde im
März 2001 von Barbara Koch und
Franziska Schönenberger gegrün-
det und war im Mai 2002 mit der
ersten Produktion «Brautwalzer
mit Elvis» in Schaffhausen zu Gast.

Gleis 6. SHE-DJ Salome: Girlie power. Ab
21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Radio Dance 91.5. Radio Munot feiert sei-
nen 20. Geburtstag. Mit DJs Attaque, Nero,
Severeo, Sir Yves Dödelmann und Dani
Meyer. Ab 20 h, Dreifachhalle Breite (SH).

Sonntag
Dolder 2. DJ Albatros. Ab 16 h, Zürchers-
trasse  26, Feuerthalen.
Domino. EASY SUNDAY mit DJ T.A.P.E.
Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 20 h, Bahnhofstr. 54 (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (24.11.): DJ Feelgood mit
relaxing GuteLauneMüüsig, Mi (26.11.),
DJ Easy mit relaxing GuteLauneMüüsig.
Ab 16 h, Zürcherstrasse 26, Feuerthalen.
Domino. Mo (24.11.): Deep Domino mit
Sándors Choice. Di (25.11.): Pure Dom
Soundz mit Sándors Music-Bar. Mi
(26.11.): RaSA-Night: Electronic Music mit
DJ Manu. Do (27.11.): Rock/POP/X-Over
mit GIGI. Je ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Magazin. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. Happy People mit Sam. Do
(27.11.): Ab 21 h, Stadthausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
César Keiser & Margrit Läubli. Mit
dem neuen Programm «Frisch geliftet!».
20 h, Stadttheater (SH). Ausverkauft.
Stille Nacht. «Theaterchuchi» zeigt ein Sück
von Harald Müller. 20 h, Kino Theater Central,
Neuhausen. Auch Fr/Sa, je 20 h, So, 17 h.
Bremer Freiheit. Von Rainer Werner
Fassbinder. 20.30 h, Theater Die Färbe, D-
Singen. Fr/Sa, Mi (26.11.), 20.30 h.

Freitag
Crème Brûlée – 1 Stück für 3 Schwes-
tern. Mit dem Agnes 9 Theater. 20.30 h,
Theater im Fass (SH). Auch Sa, 20.30 h.
Bunbury. Die Neuhauser Bühne zeigt Os-
car Wildes Komödie. 20.15 h, Trottenthea-
ter, Neuhausen. Auch Sa, 20.15 h.

Samstag
Memories. Tanzshow des Dance Stop
Centers Schaffhausen. 17.30 h, Stadtthea-
ter (SH). Auch So, 17.30 h.

Sonntag
Das Schweigen der Männer. Maskuli-
nes Undertainment mit Alf Mahlo. 20 h,
Gems, D-Singen.

Kommende Woche
Osy Zimmermann – The Best of. Unge-
wöhnliches Wunschkonzert, von und mit
Osy Zimmermann. Mo/Di (24./25.11.), je
20 h, Stadttheater (SH).
momoll theater: Schule machen. Ein
Dokumentarstück zum Thema Schule. Di/
Do (25./27.11.), 20 h, Fass-Bühne (SH).
14. Programm des Vorstadt-Variétés.
Abwechslungsreicher Variété-Abend. Mi/
Do(26./27.11.), 18.15 h, Restaurant Schüt-
zenstube (SH). VV: Restaurant Schützen-
stube oder 052 625 42 49. Bis 19. Feb.

L I T E R A T U R

Donnerstag
Eben Bilder. Geschichten und Gedichte
in Mundart und Schriftsprache von Fritz
Gafner. 19 h, Bücherschoch (SH).
Nacht der Kolumnisten. Mit Katja Al-
ves, Linus Reichlin, Max Küng u. a. 20 h,
Fass-Bühne (SH).
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Holzschnitte von Hansueli Holzer in der Sommerlust

WINTER IN DER SOMMERLUST

29 kultur

AUF DEN SPUREN
VON HUCK FINN

fraz. Der Winterthurer Corrado
Filippini ist um ein Abenteuer rei-
cher: Er ist alleine mit seinem Ka-
jak den 3779 Kilometer langen
Mississippi von seiner Quelle an
der kanadischen Grenze bis zu sei-
ner Mündung ins Meer bei New
Orleans hinuntergepaddelt. Unter
dem Titel «Auf den Spuren Huck-
leberry Finns» zeigt er nun eine
faszinierende Dia-Show über sei-
nen fast dreimonatigen Trip auf
dem vielfältigen Fluss.

MO (24 .11 . ) ,  20  H ,  KAMMGARN (SH)

PODIUMSGESPRÄCH
ZU VERKEHRSFRAGEN

fraz. Je länger, je mehr stehen im
Kanton Schaffhausen verkehrspo-
litische Entscheidungen von
grundlegender Bedeutung an –
darunter auch die Frage, ob der
Galgenbucktunnel gebaut werden
soll oder nicht. Am kommenden
Montag findet in der Rathauslaube
ein prominent besetztes Podium
statt, das sich diesen Fragen wid-
met. An diesem von der ÖBS orga-
nisierten Podium nehmen nebst
den beiden Nationalräten Hans-
Jürg Fehr und Gerold Bührer auch
der Stadtrat Thomas Feurer sowie
Hansjörg Wahrenberger, der Ge-
meindepräsident von Neuhausen,
teil. Die Diskussion leitet Karl
Hotz, Redaktor der «Schaffhauser
Nachrichten».

MO (24 .11 . ) ,  20 -22  H,  RATHAUSLAUBE (SH)

BAZAR, BAZAR!
fraz. Die Vorweihnachtszeit ist

nicht nur die hohe Zeit der grossen
Geschäfte, die ihre Kundschaft mit
Glitzer, Glimmer und Preisnach-
lässen locken. An den Tagen im
November und Dezember erfreuen
sich auch die kleinen Bazare gröss-
ter Beliebtheit, führen sie doch
Dinge in ihrem Angebot, wie sie
sonst nirgends zu erstehen sind.
Morgen Freitag und übermorgen
Samstag veranstaltet das Psychia-
triezentrum Schaffhausen seinen
traditionellen Bazar mit Ausstel-
lung und Verkauf von Patientenar-
beiten, Blumen und Grünpflanzen.
Nebst Kaffee und Kuchen werden
auch feine Mittagessen angeboten!

FR,  9 -18  H & SA,  9 -17  H,

PSYCHIATRIEZENTRUM,  BREITE (SH)

SIE FLIEGEN WIEDER
fraz. Zum vierten Mal findet die

«Bluewin Fly Session» statt, zum
zweiten Mal macht sie auch auf dem
Schaffhauser Herrenacker Halt.
Der Mega-Event dürfte auch heuer
wieder die Herzen der Snowboarde-
rinnen und Snowboarder höher
schlagen lassen – um genau zu sein,
mindestens 14 Meter, denn just so
hoch ist der so genannte «Big Air»,
auf dem die heissen Luftduelle aus-
gefochten bzw. ausgesprungen wer-
den. Und wie das so Usus ist in der
Szene, fehlts auch an Unterhaltung
nicht: Während des Contests gibts
heissen Sound, und am Abend
steigt im Orient eine super heisse
Ska-Night mit drei Top-Bands.

SA,  AB 11  H,  HERRENACKER (SH) .

DETAILS S IEHE KALENDER

SPRACHLICH DICHT
fraz. Gedichte, die verständlich

sind und sich gleichzeitig nicht an-
biedern, Lyrik, die einen von den
ersten Zeilen weg in den Bann
zieht – Elisabeth Bräggers neuer
Gedichtband trägt den Titel «Feu-
errisse» und überzeugt durch und
durch. Die weit gereiste Luzernerin
– sie lebte und arbeitete längere
Zeit in Tansania und Moçambique
– gilt als Meisterin der knappen
und verdichteten Sprache. Ob-
wohl ihre Gedichte der Leserin,
dem Leser viel Raum zur Interpre-
tation lassen, sind sie nie beliebig
und offenbaren viel mehr, was
Sprache vermag und wo ihre Gren-
zen liegen. Alfred Richli, der auch
das Nachwort verfasst hat, wird
einleiten.

SO,  11  H,  FASSBEIZ  (SH)

V E R N I S S A G E :  S O ,  1 5  U H R

K u l t u r g a s t s t ä t t e  S o m m e r l u s t

fraz. Am Sonntag wird in
der Sommerlust eine neue
Ausstellung eröffnet:
Hansueli Holzer zaubert
mit seinen Holzschnitten
winterliche Stimmungen
in die Räumlichkeiten am
Rhein.

Im Mittelpunkt des Schaffens
von Hansueli Holzer steht die Na-
tur. Meist versucht der vielseitige
Künstler, flüchtige und geheimnis-
volle Momente, wie sie sich in
Morgen- und Abendstimmungen
zeigen, mit der einzigartigen Tech-
nik des Holzschnittes festzuhalten,
die den Bildern oft eine packende
Plastizität und ihnen so auch Tiefe
verleiht.

In den letzten Jahren hat sich
der in Ramsen wohnhafte Holzer
fast ausschliesslich mit der Tech-
nik des mehrfarbigen Holzschnit-

Der Holzschneider
Hansueli Holzer
prüft einen
mehrfarbigen
Holzschnitt
«Wintertag bei
Beringen».

P
D

tes auseinander gesetzt. Dabei
schuf er meisterhafte Blätter mit
zauberhaften Stimmungen, in de-
nen immer wieder Bäume die zen-
trale Rolle spielen.

Seine aktuelle Ausstellung in
der Kulturgaststätte Sommerlust
zeigt in erster Linie Winterholz-
schnitte; neben den einfarbigen,
«klassischen» Holzschnitten, die
gänzlich aus der Spannung und
den Kontrasten zwischen Schwarz
und Weiss leben, beeindrucken die
neuen, farbigen Arbeiten durch
ihre atmosphärischen Stimmun-
gen. Holzer gelingt es dabei,
Schaffhauser Dörfer in seinen An-
sichten in eine zauberhafte Win-
terstimmung zu tauchen.

Freitag
Die Grenzen der Solidarität. Lesung
und Diskussion mit Gret Haller. 20 h, Kul-
turcafé Repfergasse 26 (SH).

Sonntag
Feuerrisse. Elisabeth Brägger, vorgestellt
von Alfred Richli. 11 h, Fass-Beiz (SH).

Kommende Woche
Erwin Koch. Der Autor stellt seinen Ro-
man «Sara tanzt» vor. Mo (24.11.), 20 h,
Buchhandlung Jäggi (SH).
Daniela Binder. Bücher-Soirée. Do (27.11.),
20.15 h, COALmine Bookbar, Winterthur.

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Volkshochschule Stein am Rhein: Eheli-
ches Güterrecht und Erbrecht. Mit Oliver
Götz, Treuhandexperte. 19.30 h, Emma-
Windler-Saal, Bürgerasyl, Stein am Rhein.

Kommende Woche
Naturforschende Gesellschaft. «Brenn-
stoffe für Brennstoffzellen» mit Prof. Ale-
xander Wokaun. Mo (24.11.), 18.30 h, Aula
des Berufsbildungszentrums (SH).
Alte deutsche Schriften – ganz einfach.
4-teiliger Kurs über die deutschen Schriften
vom 17.-20. Jahrhundert. 3. Teil: Mo
(24.11.), jeweils 19-21 h, Staatsarchiv (SH).
Anm. 052 659 11 10 (wochentags 8-9h).
Diashow: Auf den Spuren Huckleberry
Finns. Corrado Filipponi erzählt von seiner
Kanureise auf dem Mississippi. Mo
(24.11.), 20 h, Kammgarn (SH).
Fische im Schaffhauserrhein. Zweiteili-
ger Kurs der Volkshochschule SH mit Jakob
Walter, Fischereiaufseher. Mi (26.11.), 19.30
h, BBZ (SH). Zweiter Teil: Mi (3.12.), 19.30 h.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h,
Münster (SH).

Freitag
Breitenau Bazar. Ausstellung und Ver-
kauf von Patientenarbeiten, Blumen und
Grünpflanzen; Mittagessen, Kaffee und
Kuchen. 9-18 h, Psychiatrie –Zentrum Brei-
tenau (SH). Auch Sa, 9-17 h.
Diplomfeier. Fachrichtungen Elektrotech-
nik, Informatik, Maschinenbau. 17 h, Rat-
hauslaube (SH).

Samstag
Tag der offenen Tür im BIZ. Das BIZ öff-
net seine Tore für Eltern. 9-11.30 h, BIZ,
Herrenacker 9 (SH).
Saisonschlussverkauf Brockenstube.
9.30 h, Kirchhofplatz, Stein am Rhein.
Weindegustation. Ein Weinproduzent
aus der Region präsentiert seine Weine.
11-16 h, Vinorama, Haus der Wirtschaft,
Herrenacker 15 (SH).
Altstadtbummel. Geführter Bummel
durch Schaffhausen. 14 h, Schifflände
(SH). Auch Di/Do (25./27.11.)
Bluewin Fly Session. Snowboard-City-
Tour. 11-12 h: Einschreibung. 12-12.30 h:
Riders Meeting. 12.45-14.45 h: Training.
Ab 15 h: Qualifikationen und Finals. 21.45
h: Preisverleihung. Herrenacker (SH).
12. CONTEMPO-Jahresfest. Ab 18.30 h,
Verleihung des CONTEMPO-Förderpreises.
21.30 h, Kammgarn (SH).
Sternwarte Steig. Demonstration und
Tonbildschau. 21 h, Sternwarte beim
Schulhaus Steig (SH). Nur bei klarem, wol-
kenlosem Wetter! Auch Mi (26.11.).
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SAHNEHÄUBCHEN
Ein wenig seltsam ists ja in der Tat, das
Dasein, das wir Menschen fristen. Da
sind wir, jede und jeder ganz für sich,
mit allem ausgestattet, was uns zu klei-
nen autarken Instänzchen macht, die
mehr oder weniger erfolgreich auf Got-
tes oder wessen auch immer weiter Erde
wandeln. Keinen Darm müssen wir uns
teilen und auch keine Leber, jeder hat
mindestens zwei Nierchen, und zu je-
dem Fernseher gehört nur eine Fernbe-
dienung. Und doch: Es zieht uns zu an-
dern hin. Die Langweiler gurkts an, al-
leine zu sein, die Oberschlauen argu-
mentieren eloquent damit, dass sich das
Individuum nur innerhalb eines sozialen
Umfelds definieren kann, und eine Sau
muss ja auch einen Grund haben, wes-
halb ihr Filet ein ganzes Pfund wiegt
(was selbst gewieften Junggesellen auf

Das neue Zentrum für Fotografie zeigt drei Ausstellungen

D I - S O  1 1 - 1 8 H / M I  1 1 - 2 0 H

Z e n t r u m  f ü r  F o t o g r a f i e

pp. Das neue Fotozentrum
in Winterthur wurde letzte
Woche glanzvoll eröffnet.
Neben dem Fotomuseum
mit zwei ist auch die Foto-
stiftung Schweiz mit einer
Ausstellung präsent.

25 JAHRE ON AIR
UND UNTERM MUNOT

fraz. Am 25. November 1983
ging «Radio Munot» zum ersten
Mal auf Sendung. Seinen 20. Ge-
burtstag feiert das Lokalradio
einerseits mit einer 24-stündigen
Spezialsendung (am 25. November
nota bene) und einer Riesenparty
unter dem Titel «Radio Dance
91.5). Die Riesensause geht in der
Dreifachhalle auf der Breite ab, wo
es unter anderem 50 Meter deko-
rierte Barlandschaft gibt. Visuelle
Highlights setzt eine faszinierende
Lasershow, und für Sounds und
Beats stehen fünf DJs in den Start-
löchern. Gratis-Shuttlebusse fah-
ren ab Kirchhofplatz und Bushof.

SA,  AB 20  H,  DREIFACHHALLE BREITE (SH)

BAREN FUSSES INS
ZWEITE JAHR TANZEN

fraz. In Bern, Zürich, Winterthur
und anderen Städten der Schweiz
hat sich «Free dance» schon seit
den 90er-Jahren etabliert, und seit
einem Jahr gibts das andere Tanz-
vergnügen auch in der Munot-
stadt. «Free dance» heisst nicht
nur «Strassenschuhe ade!», son-
dern auch Tanzspass ganz ohne Al-
kohol und Rauch. Von Rock und
Pop über Worldmusic und Oldies
hats für jede und jeden was dabei –
und sonst sind mitgebrachte CDs
auch immer willkommen! Weitere
Infos über «Free dance» unter
www.barfussdisco.ch.

SA,  20-24  H,  CARDINALAREAL,

BACHSTRASSE 75  (SH)
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«Blochmontag in
Urnäsch» ist die-
se Aufnahme
aus dem Jahre
1960 betitelt.

UNTERSCHWELLIGES BRODELN

Die erste Ausstellung der Foto-
stiftung am neuen Ort zeigt unter
dem Titel «Fokus 50er-Jahre» mit
Yvan Dalain und Rob Gnant zwei
Fotografen, die vor allem in der
von 1951 bis 1973 im Walter-Ver-
lag herausgegebenen Zeitschrift
«Die Woche» ihre Reportagen ver-
öffentlichten. Hier blühte die klas-
sische Fotoreportage noch einmal
auf, «Die Woche» hatte dank ei-
nem Abkommen mit «Magnum»
auch Reportagen von Henri Car-
tier Bresson, Robert Capa etc. im
Blatt. Später, mit dem zunehmen-
den Einfluss von Fernsehen und
Boulevardmedien, hatte es diese
journalistische Form zusehends

schwerer. Sowohl Gnant wie Da-
lain wandten sich denn auch in
den 60er-Jahren von der Fotografie
ab und dem Film bzw. dem Fernse-
hen zu. In ihren Schwarzweissbil-
dern aus jener Zeit zeigen sie eine
Welt, die unter der Oberfläche von
Heimatidylle und Rückständigkeit
bereits das Brodeln temporeicher
Veränderungen erahnen lässt.

In der Ausstellung «Ordnung
und Chaos» im Fotomuseum gehen
Fotografinnen und Fotografen dem
individuellen und kulturellen
Identitätsscherbenhaufen nach,
suchen mit verschiedenen Mitteln
nach Halt und Ordnung.

«Cold Play» schliesslich ist das
erste Set aus der Sammlung des Fo-
tomuseums, das nun auch präsen-
tiert werden kann.

den Magen schlagen dürfte) und nicht
singlekonforme 120 Gramm. Mager,
wohlverstanden. Also, die Menschen
ziehts zueinander hin, vornehmlich eins
zum anderen, was dann die bewährten
Zweierkisten gibt. Die Zweierkiste
(vulgo «Paar») ist aber auch sonst ein
bewährtes Modell in der Evolution, den-
ken wir nur Himmel und Hölle, Salz
und Pfeffer, Asterix und Obelix, Migros
und Coop – nur, dass diese Zweierkisten
tadellos funktionieren, während die zwi-
schen zwei Menschen … na, Sie kennen
das ja selber. Da fragt sich unsereins na-
türlich, und ich könnt wetten, auch Ih-
rereins, welches denn nun die beste aller
Beziehungsformen ist. Die Ehe, der
Klassiker schlechthin, scheint definitiv
ausgedient zu haben, nachdem die
Scheidungsrate bei 50 Prozent angelangt

ist und wird ihren Platz im Duden nach
der nächsten Rechtschreibereform ver-
lieren. Auch die so genannte offene Be-
ziehung will auf den zweiten Blick nicht
recht gefallen. Ganz abgesehen davon,
dass sie nur was für ewige Hippies ist,
sorgt sie über kurz oder lang dafür, dass
Swingerclubs und ihre angrenzenden
Territorien zu Filzlaushochburgen wer-
den. Wenns gut kommt. Also gibts da
nur noch die serielle Monogamie. Ist
doch aber auch ein bisschen eine Notlö-
sung. Wenn ich da ein bisschen über
den Zaun schaue. Da lob ich mir den
Junggesellenstand. Und schau am
Sonntag «Nur die Liebe zählt». Ein
bisschen wehmütig, dafür mit der Über-
zeugung: Eine Fernbedienung pro Fern-
seher.

soziopäthchen

Midnight Ball. Volley- und Basketball zu
DJ Sound. 21.15-23.30 h, Munothalle
(SH). Freier Eintritt.

Sonntag
Naturfreunde Schaffhausen. Wande-
rung Aareauen. 7.45 h, Bahnhofshalle
(SH). Anm. 052 643 27 21.
Staaner Stadtlauf-Lauftreff. 9 h, Rat-
hausplatz, Stein am Rhein.
Fondue-Schiff. Rheinrundfahrt und Fon-
due-Plausch auf der Albatros. 12 h, Schiff-
lände (SH). Anm. 052 624 07 07.

Kommende Woche
Verkaufsausstellung. «boa» zeigt und ver-
kauft Dekorationsartikel, Spielzeug, Spiele
und vieles mehr. Mo-Fr (24.-28.11.), je 8-12
und 13.30-17 h, Konventhaus, Platz 3 (SH).
Laternenmädchen. Puppenspiel für Kinder
ab 3 Jahren. Mo (24.11.), 15 h, Kindergarten
der Rudolf-Steiner-Schule, Vordersteig 34 (SH).
Wird Schaffhausen überrollt? Eine ver-
kehrspolitische Podiumsdiskussion der
ÖBS mit Gerold Bührer, Hans-Jürg Fehr,
Thomas Feurer und Hansjörg Wahrenber-
ger. Mo (24.11.), 20 h, Rathauslaube (SH).
Adventsverkauf. Artikel aus dem Lindli-
Huus-Atelier und Weihnachtsgebäck. Mi
(26.11.), 14-18 h, Lindli-Huus (SH).
Apéro 4-7. Degustation südafrikanischer
Weine mit Bon Huis. Di (25.11.), ab 16 h,
KultUhrBeiz dolder 2, Feuerthalen.
Senioren Naturfreunde Schaffhau-
sen. Wanderung Lottstetten-Dietenberg-
Jestetten. Mi (26.11.), Abfahrt: 13.53 h,
Gleis 5, Bahnhof (SH).
Berufe stellen sich vor. Lebensmittel-
technologin (EFZ): Mi (26.11.), 13.30 h,
Brauerei Falken AG, Bürogebäude (SH).
Anm. 052 632 00 00.  Bäcker-Konditor
(EFZ): Mi (26.11.), 14 h, Bäckerei-Kondito-
rei, F. Marty, Stein am Rhein. Anm. 052
741 48 18. Automatikerin (EFZ), Konstruk-
teur (EFZ), Kunststofftechnologin, B,
Spritzgiessen (EFZ), Polymechaniker (EFZ):
Mi (26.11.), 14 h, Berufsbildungszentrum,
SIG Georg Fischer (Portier 1), Neuhausen.
Abendgebet. Mit Taizéliedern. Do
(27.11.), 18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 h, 13.30-17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-19 h, Platz für
alli, Neuhausen. Mit Barbetrieb und Ge-
schenkartikeln der Zunft zum Rhyfall,
Kunstblumen und Weihnachtsschmuck
des Gartenmöbelcenters Hirt und Fisch-
knusperli vom Kundelfingerhof.

Samstag
Schafuuser Puuremärkt. 8-12 h, Markt-
halle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Chanukka-Markt. Ab 11 h, Bürgerhaus,
D-Gailingen. Auch So, ab 11 h.

Kommende Woche
Schaffhauser Weihnachtsmarkt.
Weihnachtsartikel, Kinderkarussel, Märli-
Huus und Streichelzoo. Do (27.11.), 12-20
h, Herrenacker (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Hansueli Holzer. Holzschnitte. Kultur-
gaststätte Sommerlust, Rheinhaldenstr. 8.
Offen: Do-Mo, ab 11.30 h bis spätabends.
Bis 15. März 2004. Vernissage: So, 15 h.
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«fraz»-Wettbewerb: Mickymaus-Jubiläumsband zu gewinnen

KLASSIKER DES ANIMATIONSFILMS

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Der hat Ihnen wohl ge-
fallen, liebe Leserinnen
und Leser …? Die Antwor-
tenflut war nämlich nicht
weniger als überwältigend!
Aber wir gebens ja gerne zu:
Es war nicht gar so schwie-
rig.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den schweizeri-
schen Schriftsteller Johann Caspar
Lavater. Er kam 1741 in Zürich zur
Welt und wurde knapp 60 Jahre
alt. Zwischen 1775 und 1778 ver-
fasste er sein Hauptwerk: «Physio-
gnomische Fragmente», das ihn
schlagartig berühmt machte. Denn
seiner Ansicht nach spiegelt sich
das innere Wesen des Menschen in
seinem äusseren Erscheinungsbild,
ganz besonders im Gesicht und sei-
nen Zügen. So interessant und fas-
zinierend grotesk das Werk auch
ist – es sollte mit kritischer Distanz
gelesen werden. Im Zusammen-
hang mit dieser Schrift stellt sich

Dream Theater: «Train of thought»,  (Elek-
tra/Warner Vertrieb). Fr. 29.90

Alberto Vázquez-Figueroa: «Der Leguan»,
(ISBN 3-293-00307-9). Fr. 33.90

«24 Stunden Angst», USA 2002, (Columbia
Tristar Home Video). Fr. 48.90

GELESEN
fraz. Im äussersten Süden der Ga-

lapagos-Inseln liegt die kleine un-
bewohnte Insel La Española. Ihre
Anlegestelle heisst heute noch
Oberlus-Bucht in Erinnerung an je-
nen Mann, der dort im 18. Jahrhun-
dert als Ausgestossener gelebt und
sich sein eigenes, grausames Reich
errichtet hat. Diese Gestalt macht
Alberto Vázquez-Figueroa zum Hel-
den seines Abenteuerromans. Er er-
zählt eine beklemmende Robinso-
nade von atemberaubender Span-
nung. Die Geschichte vom «Legu-
an», in alten Chroniken überliefert
und von Melville in einer Erzäh-
lung aufgenommen, wird hier zur
Parabel schrankenloser Herrschaft.

GEHÖRT
fraz.Die New Yorker Prog-Me-

tal-Überflieger setzen beim Gross-
teil der sieben neuen Tracks «Train
of thought» auf bedingungslose
Härte. Die Gitarren braten noch
heftiger als bei «The Glass Pri-
son», Jordan Rudess' Keyboards rü-
cken streckenweise sehr stark in
den Hintergrund, und James
LaBrie versucht sich an Thrash-
Metal-Shouts und verzerrten Ge-
sangspassagen. Stilistisch klingt
man zwar weniger eigenständig als
auf den bisherigen Scheiben, be-
schränkt sich dafür auf songdienli-
che Soli, die selbst viertelstündige
Epen wie «In the name of god»
nicht aus dem Ruder laufen lassen.

GESEHEN
fraz. Während sich Mediziner

Will Jennings auf einem Ärzte-
Kongress feiern lässt, wird seine
Tochter gekidnappt. Der Entfüh-
rungsplan ist unglaublich raffiniert
ausgeklügelt, absolut unbarmherzig
und konfrontiert die Eltern mit dem
Schlimmsten: Binnen 24 Stunden
muss das Lösegeld übergeben sein
oder ihre Tochter stirbt! Doch das
vermeintlich perfekte Verbrechen
gerät ausser Kontrolle: Joe, der Kopf
der Entführer, und Mutter Karen
liefern sich einen Machtkampf, der
gefährlich erotische Züge annimmt
und zeigt, dass Karen sich keines-
falls mit der Rolle des perfekten Op-
fers zufrieden geben will.

natürlich auch die Frage nach all-
fälligen eugenischen Tendenzen
Lavaters. Für uns stellt sich viel-
mehr die Frage, wer die Doppel-
CD «Nacht der Kolumnisten» be-
kommt! Und unsere Glücksfee Eli-
sabeth Hasler hat einmal mehr zu-
geschlagen: Bruno Leu heisst der
glückliche Gewinner. Herzliche
Gratulation! Ihr Preis ist bereits
per Post zu Ihnen unterwegs.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche gehts um den 75sten
Geburtstag der berühmtesten
Maus der Welt: Mickymaus. Der
schlaue Mäuserich und seine
Freunde verzaubern seit 1928 Er-
wachsene und Kinder gleichermas-
sen. Allein in den letzten zwölf
Monaten wurden in der Schweiz
1,3 Millionen «Micky Maus»-Ma-
gazine verkauft – die Faszination
ist ungebrochen. So überrascht es
denn auch nicht, dass in manch
gut sortierter Bibliothek auch der
eine oder andere Band aus der Rei-
he «Lustiges Taschenbuch» zu fin-
den ist …! Unsere Frage diese Wo-
che: Wie heisst das Leinwandde-
büt, mit dem Mickymaus' medialer
Siegeszug 1928 begann?

Auf dem Weg zum Weltstar …
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Kati Schweizer und H.R. Rohr. Kunst im
«oberen Forrenwald». Neustadt 35. Offen
Do/Fr, ab 14 h, Sa, 11-15 h oder nach Ver-
einbarung. Bis 20. Dez.
Cobet. Malerei. Zum Alten Amtshauskel-
ler, Platz 4. Offen: Mi/Do 14-17 h, Sa/So,
10.30-12 h und 14-17 h. Bis 23. Nov.
Ulla Rohr/ Bernd R. Salfner und Ema-
nuel Gloor. Forum Vebikus, Baumgarten-
str. 19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h,
So, 10-12 und 15-17 h. Bis 7. Dez.
Otto Willi. Symphonien aus Holz. Galerie
O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr, 14-18 h und
Sa, 10-16 h. Bis 10. Jan. 04.
Nora Wartenwiler. Galerie Einhorn,
Fronwagplatz 8. Bis 30. Nov.
Sergio Tilleria. In Erinnerung an Pablo Ne-
ruda. Atelier Universum, Ebnatstr. 65. Offen:
Mo-Do, 15-19 h, Sa, 14-18 h. Bis 22. Nov.
Gloria Anet. Fass-Galerie, Webergasse
13. Offen: täglich, ausser So. Bis 6. Dez.
Theo Kübler. Taverne Kantonsspital. Of-
fen: Mo-Fr, 8-11 h, 13.30-17.30 h. Sa/So,
13.30-17.30 h. Bis 9. Jan. 04.
Werner Merkofer. «Man muss hinein und
hindurch». Eine Annäherung. Galerie Repfer-
gasse 26. Offen: Di-Fr/So, 15-20 h, Sa 9-20
h. Bis 23. Nov.
Andreas Ernst. «Kamerun». Fass-Gale-
rie, Webergasse 13. Offen: täglich, ausser
So. Bis Ende Nov.
Julia Kleiner-Steger. Lindli-Huus, Fi-
scherhäuserstr. 47. Offen: So-Fr, 14-18 h.
Bis 23. Nov.

Neuhausen
Ausstellung der Hochbauzeichner-
Klassen. Zeichnungswoche Sursee und
Projektwoche Lyon. Schulhausgänge des
BBZ Charlottenfels. Offen: Mo-Fr, 7.45-18.10
h. Bis 12. April 2004. Vernissage: Fr, 18 h.

Rüdlingen
Christina Tissi. Collagen. Galerie Stein-
egger. Offen: Sa/So 14-17 h. Bis 14. Dez.
Vernissage: Fr, 19 h.

Thayngen
Thaynger Zeichenwettbewerb 2003.
Zum Thema «Mein Lieblingstier» und «Tie-
re in ihrem Lebensraum». Vernissage: Fr,
18.30 h, Schulhaus Silberberg.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Der Randen: Eine Landschaft von nati-
onaler Bedeutung. Multimediaschau.
Der Rheinfall. Darstellungen des Kata-
raktes zwischen Romantisierung und Dra-
matisierung. Bis März 2004.
Sandra Boeschenstein. Das Mögliche
ist die Geschwindigkeit des Wirklichen.
Einzelausstellung. Bis 9. Nov.
Otto-Dix-Kabinett. Exemplarischer Ein-
blick in das Gesamtwerk.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Sammlung Ebnöther. Der Ursprung der
griechischen Maske.
Geld macht Geschichte(n). Zur Ent-
wicklung der Zahlungsmittel von der Anti-
ke bis zur Gegenwart.
Blick hinter die Kulissen. Rundgang
mit Daniel Grütter. So, 11.30 h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Kunst lesen. Texte zu Künstlern und
Kunstwerken. Eine poetische Annäherung
mit Ines Goldbach. So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.



M
U

SE
U

M
 Z

U
 A

LL
ER

H
EI

LI
G

EN
SC

H
A

FF
H

A
U

SE
N

Di
en

sta
g–

So
nn

ta
g 

11
 – 1

7 
Uh

r
Te

lef
on

 05
2 6

33
 07

 77
, w

ww
.al

ler
he

ilig
en

.ch

Blick hinter die Kulissen

Schätze und
Raritäten
Sonntag, 23.  November,
11.30 Uhr
im Depot des Fachbereichs
Geschichte.
Daniel Grütter gibt Einblick.
Teilnehmerzahl beschränkt,
Anmeldung unter 052 533 07 77

BREITENAU BAZAR

Ebnat 65

An diesem Samstag:

Riesiger Weihnachtsmarkt
Tausende Christbaumkugeln und Ständer, Krippen-
figuren, Kerzen, Bücher und Dekorationsartikel.
Geschenkideen am laufenden Band.
Telefon 052 625 22 23

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER JUNGWACHT
Am Samstag, 22. November, ab 8 Uhr, 
auf dem ganzen Stadtgebiet.

• Mitgenommen wird: Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
ab 8 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

• Nicht angenommen wird: Altpapier in
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton-
schachteln.

• Bitte keine Kartonabfälle!

ADTST AUSENSCHAFFH

Inserieren

in der

schaffhauser

az

schauwerk
Das andereTheater

momoll theater:
«Schule machen»
Di 25./Do 27./Sa 29. November

Fass Bühne, 20.00 Uhr

Theater an der Sihl:
«Studer in der Vehfreude»
Fr 28. November, Kammgarn, 20.30 Uhr

Reservation: Telefon 052 620 05 86

theater@schauwerk.ch, www.schauwerk.ch

Terminkalender
Schaffhauser Wanderwege. Freitag, 28. November.
«Galapagos – Arche Noah im Pazifik».  Diavortrag,
Restaurant Falken, 19.30 Uhr.
Schaffhauser Wanderwege. Mittwoch, 3. Dezember.
Zwischen Maggi und Knorr.  Abfahrt Bushof 12.45
Uhr, DB.
Schaffhauser Wanderwege. Mittwoch, 17. Dezem-
ber. Vorweihnachtliche Wanderung.  Abfahrt Bushof
12.53 Uhr, SBB.

    Energie tanken...  Abgespannt, ausgelaugt, unzufrieden?  

                                                       Harmonisch und kraftvoll mit Reiki  
                      wieder zu Atem kommen...  

           

 

              

                   Eintritt frei / 20.00 - 21.30 Uhr 
          

    Béatrice Grossmann, Reiki Meisterin 
    

                    sich selbst behandeln - andere behandeln 
    Fördert Vitalität und Ausgeglichenheit, lindert Schmerz, Stress, Verspannung, Heilung 
     von Verletzungen, nach Operationen, komplementär zu allen Therapien, vorbeugend  

gegen Krankheiten, stärkt das Immunsystem                    

                     Reiki Seminar: 4./5. Oktober 2003   -    Auskünfte: 071/642 22 82 

      Reiki Vorträge  
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Montag, 1. September 2003
Hotel Kronenhof, Schaffhausen

Dienstag, 2. September 2003
Hotel Adler, Diessenhofen


